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Die Gstbundtagung in Hamburg und Friedrichsruhsp
Die 0stsbundlieitusng hat sich seinerzeit nicht leichten Herzens ent-

schlossen, die dsiessährige außerordentlicheBunsdestagung in Hamburg
abzuhalten. Sie glaubte ausnehmen zu müssen, das- die Wasserskante
überhaupt und Hamburg im besonderen ein schwieriger Boden für die

Geltendmachung der Ostforderungen sei. Trotz-dem osder gerade des-

halb wagte sie den Schritt, um die spröde Bevölkerung der Wasser-—
kante für die Ostfragen zu erwärmen und sich mit ihnen darüber zu

verständigen, dass es ohne eine gesunde und gründliche Lösung der

Ostfragen einen schnellen und sicheren Wiederaufstieg für das Reich
nicht geben kann. An einem solchen Ausstieg ist aber gerade Hamburg
mit seinen grosjen weitwirtschaftlichen Interessen in stärkster Weise
interessiert Bei den umfangreichen, seit Monaten betriebenen Vor-

bereitungen für die Hamburger Tagung sind wir nun aus das an-

genehmste enttäuischt worden. Wir fanden bei

Durch den s r a u e nt e e (4Z Uhr) in dem prächtig erm Alsterbecken
gelegenen Ushilenhorster sährhaus kommt die srauenmitarbeit an der
groben ostmärkischen Sache gebührend zur Geltung. Die Brauen-
empfänge bei den bisherigen Bundestagungen halfen diesen stets eine

besondere cRote gegeben und sich dadurch ausgezeichnet, dasz ost-
märksischesCinpfinden in echt frauenhaster Weise mit grosker Wärme
werdend zur Geltung kamen. Da diesmal die sehr zahlreiche Frauen-
gtruppe Hamburgs des Vereins für das« Deutschtum im Ausland
fuhren-d und fast alle stauenorganisationen Hamburgs unterstützendsich
an dem srauentee beteiligten, verspricht die Teilnahme eine sehr grosse
zu werden, nnd das, was bei dem Zrauentee an Reden und Vorträgen
geboten wird, dürfte geeignet sein, das Interesse für den Osten in

hohem Masse zu wecken und zu fördern.

allen Vertretern der Hamburger Bürgerschaft Ivollsles Verständnis für die grosse Bedeutung
der Ostfragen und bereit-billige Unterstützung
Und so dürfen wir hoffen, dasj sich die H a n s e -

tagung des Deutschen 0stbundes,"
die vom 22. bis 25. August in Ham-
burg stattfindet, zu einem bedeutsamen Tr-

eignis gestalten und dass diese Tagung alle

früheren Bundestagungen des Deutschen Ost-
bundes, von denen eine immer die andere über-

traf, wiederum übertreffen wird, sowohl durch
das äussere Gepräge, das die Tagung haben,
wie auch durch den Widerhall, den sie in der

öffentlichkeit finden wird.
Wie mannigfaltig der Verlauf der

Tagung sein wird, haben unsere Leser aus dem

in der vorigen Nummer veröffentlichten
Tagungsplan ersehen.

Den Auftakt bildet eine P r e s s e k on se -

ten-« die schon vor der Tagung in dem vor-

nehmen Heim des iiberseeklubs Hamburg statt-
findet. v

Die Tagung beginnt mit einer gross en

öffentlichen Kundgebung der

«Liquidations- und Gewaltgeschzj-
digten im grossen Saal der Börse am sreis
tag nachmittag LZ Uhr. Hinter diese Kund-

gebung hat sich die ganze Berliner

Arbeitsgemeinschaft der Geschä-

l

siedler nnd für städtischen Woh-
j «n un g s b a u (6’Xe Uhr) wird die Möglichkeit
j geben, über die bedeutsamen Erfolge des Ost-
I bundes auf diesem Gebiete einen liberblick zu
s

geben und zugleich die srage der 0 st s i e d -

lung und der Bekämpfung der Woh-
; nungsnot in Stadt und Land ein-
; gehend zu erörtern. Die sich anschließende

s Besichtigung der gemeinnützigen
· Siedlung Hardebek, wo die Besucher

eine grosze Anzahl ostmärkischer Landsleute

finden werden, dürfte das ganz besondere
Interesse vieler Teislnehmer erwecken.

Am Sonnabend wird die Weltstadt Hamburg
ihre offenen und intimen Reize vor den Be-

suchern enthüllen. Was auf der St a d t -

r u n d fahrt zu sehen sein wird, dürfte für
manchen aus dem Binnenlande ein Erlebnis

sein. Von ganz besonderem Interesse wird für
die Landratten die Besichtigung der

»Miltvaukee« und dieOstbundtagung
auf diesem von der Hamburg-
AmerikasLinie zur Verfügung
gestellten riesigen Ozeandampfer,
der zu den schönsten Schiffen der Hapag für
den Ozean-Passagierverkehr gehört, sein. Die

sich anschlieszende R u n d f a h rt d u r ch d e n

Hamburger Welthafen wird für die

Teilnehmer ebenso iiberwältigend ausfallen wie

Die Sonderversammlung fürAns

i
g
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digtenverbände gestellt. Dadurch, dasj«
diese Kundgebung mitten im Wahlkampfe statt-
findet, und zwar in einem Orte wie Hamburg,
der an den Tntschädigungsfragen das aller-

gröszte Interesse hat, gewinnt diese Kundgebnng
eine besondere Bedeutung. Hat der aufgelöste Reichstag in der Ents-

schädigungsfrage gegenüber der Allgemeinheit der Geschädigten so gut
wie ganz versagt, so mus- die Aeuaufrollung der Tut-

schädigung im neuen Reichstage seitens der Ge-

sch ä d i g t e n mit allen Mitteln versucht und durchgesetzt werden. Da-

siir soll diese grosse öffentliche Kundgebung der Geschädigten in HONI-
burg bahnbrechend wirken. Im übrigen verweisen wir auf den be-
sonderen Artikel über diese Kundgesbung

.

Im übrigenist die ganze Tagung kulturellerl sragen ge-

widmet. Sie soll eine Werbeversammlung im Groszen
sur den Ostensein.

Obergeneralarzt a.D. Dr. Demuth f die

in srankfurt a. d. O. (sriiher in Posen).
tTcxt sichr- Scitc 405.)

Besichtigung des H a g e n b e ck s cl) e n

T i e r p a r k e s in Stellingen am Nachmittag-.
gehört doch dieser Tierpark, wie man wohl ohne
Libertreibung sagen kann, zu den e rst e n

Sehenswürdigkeiten der VZelt und

übt nicht—nur auf die inländischen Besucher Hamburgs einen un-

geheuren Reiz aus, sondern wird Tag fiir Tag auch von Scharen von

Ausländern besichtigt, die immer wieder erstaunt sind, in welchem Grade

man es hier vermocht hat, dem grössten Teil der Tiere das Leben im

sresien zu ermöglichen unter möglichsterBerücksichtigung der Umstände,
unter denen die Tiere in der Natur in ihrer Heimat leben.

müssen Neubestellungen aus unser »Gstland" für
Bis zUM den Monat September ausgegeben werden.
—-

Bei später erfolgten Bestellungen ist eine Sonder-
20. Aug. gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezugspr. fur

1 Monat beträgt 0,50 M. lohne Zustellungggeb·)

11. Jahr-gar
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Große Kundgebung in der Entschädigungsfragein Hamburg.
Die Arbeitsgemeinschaft der Geschädigtenverbändesteht hinter dieser Aktion.

ön Verbindung mit der Hansetagung des Deutschen Ostbundes
findet bekanntlich Freitag, den 22.August, narhmittags LZ Uhr, ini

grofzen Saal der Börse in Hamburg eine grofze Kundgebung
der Liquidationss und Gewaltgeschädigten in der

Entschädigungsfrage statt. Wir hatten uns in dieser An-

gelegenheit zunächstdes Einverständnisses des Wiederaufbauvereins in

Hamburg versichert. iJii der letzten Sitzung der Arbeits-

gemeinschaft der Geschädigtenoerbände ist beschlossen
worden, dafz all-e Verbände der Arbeitsgemeinschaft sich an diefer
Aktion beteiligen; ihr Vorsitzender, Herr Stadtrat a.D. Gilg, wird

zu der Cagung nach Hamburg kommen und eine Aussprache halten;
ebenso wer-den die Führer der anderen Geschädigtenoerbände aus

Berlin nach Hamburg kommen. Die Mitgtieder der letzteren werden

von ihren Vorständen aufgefordert werden, die Kundgebung zahlreich
zu besuchen.

Die Kundgebung ist dazu bestimmt, die Interessen der Liquidations-
und Gewaltgeschädigten mit Rücksicht auf den jetzigen W ahlk ampf
mit allem Rachdruck zu vertreten. Herr Direktor Riedel, der

Vorsitzende des Wiederaufsbauvereins Hamburg, eine angesehene
Persönlichkeit, wir-d in einem Vortrage vom Standpunkt der

Liquidationsgeschädigten aus zu der Entschädigungsfrage Stellung
nehmen und darlegen, dafz das Reich es bei der bisherigen unzuläng-
lichen Entschädigung unter keinen Umständen bewenden lassen darf.
Bundespräsident Ginschel wir-d vom Standpunkte der Gewalt-

gesrhädigten aus die unzulängliche bisherige Regelung der Ent-

Ganz und gar ostmärkisch zugeschnitten wird der Fest-s und

Heimatabend sein, den die Ortsgruppe am Sonnabend abend im

Euriohaus bietet und mit dem sie die feierlsiche Weihe ihrer
neuen Fahne durch Herrn Pastor Gürtler-B-erlin verbindet.

Eine reichhaltige Festfolge mit allerhand liberraschungen wird

die Besuch-er erfreuen. Zu den liberraschungen gehört eine Tom-

bola, für diie die Damen des Vereins seit vielen Monaten eifrig
Vorbereitungen getroffen und insbesondere auch wundervolle selbst-
gefertigte Stirkereien in groszer Anzahl geliefert haben, die nun als

Eo«mbola-Gewinne den cBesurhern zufallen sollen. Die erlesene
Schönheit und der Wert einzeln-er dieser Sticlaereiem darunter grosze
Decken usw. steht in gar keine-m Verhältnis zu dem billigen Preise
der Lose. Eine grofze Zahl dies-er Gewinne war in der letzten Monats-

versamnilsung unserer Ortsgruppe Hamburg ausgestellt und erregt-e all-

sesitige Bewunderung. Es ist anzunehmen, dasz man sich um die Lose
der Combola wegen dieser und der schönen anderen Gewinne buch-
stäblich schlagen wird.

Der Sonntag bringt zunächstum 11 Uhr 15 die grofze öffent-
liche Ostkundgebung im Euriohaus, an dier sich alle

Kreise der Hamburger Bevölkerung beteiligen, und zu der nicht nur

alle Ostbundfahnen, sondern auch viele Fahnen und Banns-er einheimi-
scher Vereine und Verbände erscheinen werden. Hier soll mit be-

sonderer Eindringlichkeit um Verständnis und Unterstützung für die

Ostfragen bei der hansseatischen Bevölkerung geworben werden.

Die hochbedeutsamen Vorträge, die bei dieser Gelegenheit gehalten
werden, finden durch den Rundfunk weiteste Verbreitung

cNachmittags folgt dann die Wallfahrt ans Grab unse-
res allverehrten Altreichskanzlers Bismarck in

Friedrichsruh, wo eine erhebende Gedenkfeiier stattfindet und
der Osstbund den Marien Bis-mais auch durch Riederlegung eines

Riesenkranzes aus Eichensan huldigen wird. Im Anschlusz daran er-

folgt zum erstenmal die Verleihung von Fahnenbändern
an die Fahnen und Wimpel der Orts- und Jugend-
gruppen des 0stbundes. Die Fahnenbänder sind in den

Hamburgicschen Farben hergestellt und zeig-en das Hamburger und das

Ostbundwappen sowie die Inschrift »Zur Erinnerung an die Hause-
tagung des Deutschen OstbsundsesHamburg-Fr·iesdrichsruh(22. bsis25.

August 1930)«. -

·

Am Sonntag abend 8 Uhr findet die Wiedersehensfeier
der SzypiornotensVereinigung im Port-erhaus in
St. Pauli statt, nachdem vormittags g e meinsch aftlich e r Kirch-
ga n g der evangelischen und katholischen Mitglieder stattgefunden hat,
während die jüdischenMitglieder an dem Gottesdienst in der Sgnagoige
im Logenheim in der Hartungstrafze am Freitag nachmittag 7 Uhr teil-
nehmen können. ,

Am Montag und Dienstag sollen dann Ausflüge nach Euxs
hav en, Lüberk usw. stattfinden, um so die Möglichkeit zu bieten,
einerseits bei dem Ganztagsausflug nach Euxhaven nach den Stra-

pazen der Cagung Ruh-e und Erholung zu finden und zugleich das

reichbewegte Schiffsleben auf der Elbe und auf dem Meere, ferner
die seltene Schönheit der alten Hans-estasdt Lübeck und dsise landschaft-
lichen Reize der Lüberker Bucht und ihrer Badeorte sowie der ho-lste-iiii-
schen Schweiz kennenzulernen.

So wird diese Cagung durch ihre Kundgebungen und Versamm-
lungen siih zu einem Höhepunkt in den Bestrebungen des Deutschen

schädigungsfragenbeleuchten und sich mit allem Rarhdrurk für weitere

Entschädigungslseistungendes Reiches und fiir die Beseitigung der bis-

herigen Ungerechtigkeiten einsetzen, insbesondere auch eine Schadlos-
haltung der hauptsästlirhdurch Ex ist e nzv e r l u st Geschädigtendurch
Beihilfen oder Darlehen fordern und dabei auch zu der Frage der
Entschädigungen auf Grund des deutsch-politischen
Finanzabkommens und zur Frage der Regelung der
Emigraniensteuer Stellung nehmen. Vertreter anderer Ver-.
bät-de werden ebenfalls das Wort ergreifen und die Wichtigkeit der

Regelung dieser Frage für den Wiederaufbau der Wirtschaft, des
Exports und des inneren Marktes erörtern. Geschädigte Ober-.
schlesier, El"safz-L’othringer,Auslandss und Kolonialdeutsche, dise Mit-
glieder von Verbänden sind, welche der grofzen Berliner Arbeits-

gemeinschaftder Geschädigtenverbändeangehören, sind als Eeiluehmer
willkommen Sie müssen sich durch die Mitgliedskarte ihres Ver-
banides ausweisen. Mit Rücksicht auf die Reichstagswahlen ist die
Versammlung von besonderer Wichtigkeit Die Geschädigten müssen
diese Gelegenheit wahrnehmen, um von den Parteien und den von

ihnen aufzustellendeii Kandidaten zu verlangen, dasz sie sich fiir die
berechtigten Forderungen der Grenz- und Auslandsdeutschen in der

Entschädigungsfrageeinsetzen, damit der neue Reichstag bei der be-
vorstehenden groszen Finanzreform auch diese Frage endlich regelt. Rot
und Elend sind unter den Vertriebenen, namentlich unter den älteren

Leuten,so grofz, dafz hier endlich die bis jetzt entweder ganz aus-

gebliebene oder unzulänglichbetätigte Hilfe des Reiches für Abhilfe
sorgen musz.

Qstbunsdses,Aufklärungüber den Osten in weiteste Kreise zu tragen,
bilden und wird zugleichden Teilnehmern durch ailes das, was Ham-
burg und seinenahere und weiter-e Umgebung zu bieten haben, unver-

geszlicheEindrucke verschaffen Dazu kommt, dafz die Möglichkeit, an
einer groszengewaltigenGedenkfeier am Grabe Bismarcks teilzu-
nehmen, sur jeden Ostmarker die Erfüllung eines Lebenswunsches be-
deuten wird. —

»

Darum »bt»ttenwir nochmals: Deutsche 0ktuiärker, wenn Ihr es

irgend ermöglichen konnt, entschliefzt Euch jetzt noch schnellll, an der

Hansetagnng des Deutschen Oftbundes in Hamburg teilzunehmen.
Harnibiirgmit sein-en grofzen Verhältnissen und seinen vielen Koiigressen
iist verwohnt. .Wollen wir dort Eindruck machen, dann müssen wir in

Massen erscheinen Darum ist es Ehrensache für alle Ostkuärker, die

es irgend einrichtenkönnen, mit nach Hamburg zu kommen. Darum

bitt-enwir auch die Frauen und die Jugend, wenn irgend-
moglirh,an der Eagung teilzunehmen. Es gilt, dort nicht
nur fur·diseOstidee zu werben, sondern auch von der Rotweudsigikeit
der Ostsisedl-ung,der»BekämPfungdes Wohnungselends der Flücht-
linge uzndein-er endlichengerechten und wohlwollenden Regelung der

Entschadiigusngsfragedie weiteste Offentlichkeit zu überzeugen. ön dem
Kampfe um die Lesung dieser Fragen musz jeder seinen Mann stehen.
Darum nochmals: Auf nach Hamburg zur Hansetagung
des Deutschen Ostbundesl Auf zur Wallfahrt nach
F rsied r i ch sr u h , um am Grabe Bism-arcks, der wie keiner die Be-

deutung der Ostfragen erkannt hat, den Marien des Gründers des«
Reiches und des Schützers der Ostmark zu huldigenl

si-

Sonder-Versammlung fiir Siedlungswesen nnd

Wohnungsbau.
Auf die «am Freitag, den 22.Aug-ust, nachmittags HZ Uhr, iui

Port-erhaus»in St. Pauli stattfinsdende Sonderversammlung, in der
Vortrage uber die Ostsiedlung und über die Pflege des städtisrhen
Wohnungswesens gehalten werden, machen wir nochmals ganz be-

sonders aufmerksam. Auch die Frage der Abfindung der Entschä-
digungen für Annullierte und Figuidierte durch den Palenschäden-
komm-ishrwivd in dieser Versammlung behandelt werden, ebenso wie
bei der grofzen öffentlichenKundgebung in der Börse, die vorher, um

2Z Uhr, stattfindet.
»

Die schon in der-vorigen Rumnier erwähnte Besichtigung
einer grofzen A n s i ed l un g der SchleswigssHoslsteinischenHöfebank in
Hardebek soll durch Gesellschaftsautos erfolgen. Bei einer
Misndestteilnehmerzahl von 14 Personen beträgt der Fashrpreis 5 »t( je
Person hin und zurück. Wenn die Eeilnsehmer bereits sämtlich Freitag
früh in Hamburg sind, wäre die günstigste Zeit für die Besichtisgung
der Freitagoormittag Andernfalls müfzte die Belikthglmg am

Sonsnasbendnachmittag erfolgen; dann müssen die Teilnehnier aber auf
die Besichtigung des Tierparks in Stsellingen verzichten- Sonst käme
Montag oder Dienstag in Frage. Ansiedler und Wohnungsbau-
interessenten, die an der Versammlung und an dem Ausflug nach
Hardesbek teilzunehmen wünschen,wollen sich bei unserer Berliner Ge-

schaäftsstelle unverzüglich anmelden und angeben, welche
Z eit ihnen für den Ausflug am erwünschtestenwäre, damit die Vor-

bereitungen getroffen werden können. Dabei bemerken wir, dasz von

Berlin aus, vom Lehrter Bahnhof, um 9.06 Uhr ein D-Zug abgeht
(Ankunft in Hamburg 13.08 Ul)r); ferner ein Personenzug um 5.38 Uhr
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friih (Anskunft iin Hamburg 12.39 Ushr). Selbstverständlich sind nicht
nur Ansi"edlser, sondern auch alle anderen Tagungsteilnehmer bei diesen
Veranstaltungen willkommen-

Zu der Gedenkfeier aru Grabe Bismarrks
in stiedrichsruh

sei bemerkt, dasz die Hauptansprache bei dieser sei-er nicht Herr
Landesprosbst Kiekebusch-Tutin, sondern Herr Hauptpasstor
Tiigel in Hamburg halten wird. Herr Tiigel, ein ausgezeichneter
Redner, ist in Hamburg u.a. auch dadurch hervorgetreten, dasz er

durch eine Reihe von Vorträgen iiber Bismarck das Andenken an

diesen groszen Staatsmann vertieft hat. Die Teilnehmer an der
Bundestagung fahren nach der grossen Kundgebung im Turiohaus, die

vormittags 11.15 Uhr beginnt und der ein gemeinschaftliches Mittagessen
folgt, .mitt-els Sonderzuges vom Bahnhvf Dammtor nach
eriedrichsruh Es kann damit gerechnet werden, dasz im ganzen an-

nahersnd100 Fahnen zu der Gedenikfeier erscheinen werden, darunter
allein rund 50 Ostbundfahnen. Die Gedenkrede des Herrn Haupt-
pastors Tugel wird umrahmt von"V-orträgen eines Hamburger
Männerchorsund ein-es Pasaunenchors. Der Ostbund wird am Sarge

lBismalrsllcs
einen mächtigenKranz mit ostmärkischerWidmung nieder-

egen a en.

Bon allen Seiten wird uns mitgeteilt, dasz sich die Teilnehmer ge-
rade auf diese Veranstaltung freuen. Namentlich aus den Kreisen der
älteren Mitglied-er wird uns versichert, dafz ihnen durch sie ein Herzens-
bedürnts befriedigt wird und dafz es sie froh macht, auf ihre alten

Tage noch einmal dem Andenken Bismarkks an so geweihter Stätte
huldigen zu können.

Der Zrauentee im Uhlenhorster Zährhaus.
siir den srauenitee gibt sich in den weitesten Kreisen ein fortgesetzt

steigendes Interesse kund. Cr findet am Freitag, nachmittag 4.30 Uhr,
statt. Rath Begriiszungsworten durch die Leiter-innen der Ver-

anstaltung, Frau von Bose, Vorsitzende der Zrauengruppe Ham-
burg des Vereins fiir das Deutssrhtum im Ausland, Und srau
Schneid er, Vorsitzende des Zrauenausschusses der Ortsgruppe
Groß-Hamburg des Deutschen Ostbundes, hält Frau Landtags-
abgeordnete Dr. Spohr aus Berlin einen Vortrag iiber »Die
Sendung des 0stens«. Die Veranstaltung wird eingerashmt durch ost-
inärksischeGedicht-e, die sel. Martha M o elsler vortragen wird. Der
Eintritt beträgt einschlieszlichBewirtung Z sit

Szczgpiornoten-Wiedersebensfeier.
Nachdem sich im vorigen Jahre zur ersten Wiedersehensfeier der

Szrzypiornvten Tausende und atber Tausende in Berlin zusammen-
gefunsden hatten, die dabei einstimmig den Beschlusz faszten, die Wieder-

sehensfeier alljährlich zu wiederholen, was damit begriindetwurdeI dasz
viele von den Szrzgpiornoten schon hochbetagt seien und nichtwußten,
wie oft sie die Möglichkeit des Wiedersehens noch hätten,findet di e

zweite Wiedersehensseier der Szrzgpiornoten im

Zusammenhang mit ider Hansatagung des Deutschen Ostbundes in Ham-
burg am Sonntag, den 24. August, abends 8 Uhr, im

Porterhasus in St. Pauli statt. Wir bitten dringend alle diejenigen,
die es irgend ermöglichen können, nach Hamburg zu kommen, sich
schleunigst norh zu melden. In ider Hamburger Taguing wird das

SzczypiornotensAbzeichen
ausgegeben, das eine ehrende Erinnerung fiir alle Mitglieder der

SzczgpiornotensVereinigung an ihre frühere Leidenszeit sein soll. Das

Abzeichen hat nicht ganz die Grösze des Cissernen Kreuzes, ist in Silber

gehalten, zeigt in der Mitte das Posener Rathaus, umkränzt von der

Inschrift »Was wir verloren haben, darf nicht verloren sein«,mit der

Unterschrift ,,Szczypiorno 19l9«. Das Abzeichen wird an die Mitglieder
der Vereinigung in Hamburg zum Preise von 2 alt ausgegeben.

Der gemeinschaftliche Kirchgang zu den Hauptgottesdiensten findet
am genannten Sonntag vormittags 10 Uhr statt. Ausreichende Platze
zu geschlossener Teilnahme können aber natürlich nur dann gesichert
werden, wenn v o rh e r i g e A n m e l d u n g vor-liegt. Wir bitten da-

her alle Teislnehmer an»derHa-n:setagung,die sich am Gottes-dienst be-

teiligen wollen, unverzuglirhuns ihre Meldung darüber, ob sie am

evangelischen vder katholischen Gottesdienst teilnehmen
» wollen, zu-

kommen zu lassen. Beim evangeliskh en Gottesdienst in der
groszen Michael-iskirche hält Herr Haupts-afterD. Dr. Sch effeldie
Festpredigt Die k a t h o l i s ch e n Mitglieder nehmen um die»gleiche
Zeit am Hauptgottesdienst in der »kleinenMichaeliskirche teil. Die

jii d isch en Mitglieder können Freitag, den 22.August, abends 7 Uhr,
an dem Gottesdienst im Logensheimin der Hartungstrafzeteilnehmen, wo

Rabbiner Dr. ötaliener .predigt. Wir bitten nochmals dringend,
dasz jeder durch v or h e r i g e A n m e l d u n g dazu beiträgt, daszdie

Sache klapvt.
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Gesellschaftsfahrt.
K arten zur Gesellschaftsfahrt Berlin-Hamburg am Freitag, den

22.Au«gust,ab Lehrter Bahnhof 9.06 Uhr, werden von Herrn Böhmer
eine halsbe Stunde vor Abfahrt des Zuges an der Vahnsteigsperre den
Teilnehmer-n ausgehändigt oder sind von Mittwoch, dein 20.August, an

in der Geschäftsstelle des Deutschen Ostbsundes, Hardenbergstr.43, ab-
zuhol-en. Die Beteiligung an dieser Gessellsschaftsfahrt ist eine grosze.

Ausfliige nach Cuxhaven, Liiberk usw.
Die eigentliche Bundestagung geht am Sonntag zu Ende. Auf

vielfach-en Wunsch aus den Kreisen der Teilnehmer, insbesondere
solcher, die im Anschlufz an die Tagung ihren Urlaub antreten, ist fiir
Montag ein GanztagssDampferausflug narh Tux-
haven, der sehr viel önteressautes bieten wird, vorgesehen. Die

Kosten hierfür, die extra bezahlt werden müssen,sind gering. Sie bie-
tragen fiir sahrt und Verpflegung auf dem Dampfer, wenn das Gut-
scheinheft genommen wird, nur J att· (Das grofze Gutscheinhest siir
alle Veranstaltungen einschlieszlichder Fahrt nach Tuxhaven kostet be-

kanntlich 21 alt, das kleine Gutscheinheft, ohne diesen Ausflu·g, 18 .-tt.)
Die Ortsgruppe Liibeik hat zu einem Ausflug nach der alten,
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iiiberaus sehenswerten Hansestadt Liiberk eingeladen, der am Dienstag
stattfinden soll. Binden sich genügend Teilnehmer, so soll der Ausflug
in Gesellschaftsasutos vor sich gehen. Rath einem Empfang in Liisberk
und Vesichtigung der Stadt ist ein Besuch der alten Ostseebäder in der
Liibeeker Bucht, die grofze landschaftliche Schönheiten bieten, vorgesehen.
Die zurückzulesgendeEntfernung dieses Ausfluges nach Liiberk und
den benachbarten Ostseebädern durch die Holsteinische Schweiz und iiber

Segeberg zuriirk nach Hamburg beträgt iisber 200 Kilometer. Diese
Fahrt einschlieleich Stadtfiihrung in Liiberk mit Besichtigung der Haupt-
sehenswiirdigkeiten, ein-es Mittagessens im Schabbelhaus in Liibeck,
eines Kaffeegederlaes im Städtischen Kiirsaasl in Travemiinde, sowie der

Gesellschaftsfahrt kostet 15,50 elt je Person. Tine sehr giinstige Ge-

legeniheit, an einem Tage das zu erledigen, wozu man sonst drei bis
vier Tage benötigt. Der Preis kann nur eingehaslten wer-den, wenn

mindestens 14 Personen teilnehmen.
Anmeldungen zu diesen Ausfliigen miissen schleunigst beim

Tagungsausschiufz, Altona -a. d Silbe, Holstenstr. 222, erfolgen, damit
die Vorbereitungen rechtzeitig getroffen werden können. Wein es

nichtmöglich ist, die Anmeldung rechtzeitig zu bewirken, der melde seine
Teilnahme sofort nach der Ankunft in Hamburg im Gmpfangsbiiro auf
dem Hauptbashnhof an.

Falls einzelne Teilnehmer etwa Ausfliige nach anderen Orten, ins-
besondere auch nach Helgosland, zu machen wünschen,so wollen siii
dies rechtzeitig mitteilen. Der die Vorbereitung sehr eifrig und

gewissenhaft ausführende Tag-unsgsaussschufzwird sie dann gern beraten
und ihnen nach Möglichkeit Preisermäszigungen und sonstige Ver-
giinsstigungen verschaffen.

»Gftland«-J!eltnummer.
Sonderpreis fur Ortsgruppen zu Werbezwecken.
Anläszlich der Hansetagung des Deutschen Ostbiindes in Hamburg

erscheint nächste Woche eine bedeutend erweiterte und reich mit Bil-
dern ausgestattete sestnummer des ,,0stlansd«, fiir die eine grosze
Anzahl von Stiaatsmännerm Parlamentariern, Ziihrern des Wirt-

schafts- und Geissteslebens Beiträge geliefert haben; von literarischen
Gröszeii z. B. haben Aufsätze und Gsedichte u.a. beigesteuert: W alter
von Molo, der Präsident der Dichter-Akademie, Walter
Blo e m, R ud o lf H erzog, Autoren von gröszter Volkstiiinlich-
keit, und andere.

Die Zestnnninier wird in besonders eindrucksvoller Weise Anf-
kliirnng geben iiber die Ziele, die Tätigkeit und die kiinftigen Anf-
gaben des Deutschen Ostbuudes und wird in wirksamster Weise ein-

fiihren in die Probleme des deutschen Ostens und ihre Wichtigkeit sär
die Zukunft des ganzen Baterlandes dartun. Sie ist daher

ausgezeichnet geeignet zu Wer-bezwecken
»

Trotz des bedeutend vermehrten Umfangs geben wir sie, soweit
der Vorrat reicht, zum ermäsziigtenPreise von 15 Pfg. se Stück beiin

Bezuge von mindestens 20 Stärk, und fär to Pfg. beim Veznge von

mindestens 50 Stück (zuziiglich Postgebiihren) ab. Wir bitten unsere
Landesverbände und Ortsgriippen um s rh l e u n.i g e B e st e l l n n g,
damit wir die Auslage entsprechend einrichten kennen.

Anzetgen.
die erfahrungsgemiisz im ,,0stlan.d«von groszer Wirkung sinsd,«werden
in dieser sestnuniiner von einem bedeuten-d erweiterten Leserkreisse ganz
besondres beachtet werden, so dasz ihr Erfolg gesichert ist. Wir bitten

daher unsere Mitglieder, die Geschäftsleute sind, nnd sonstige»önter-
essenten, Anzeigenanfträge fär die Festunniiner unserer Geschaftsstelle
möglichstbald zugehen zn lassen.

Machtvolle Oftliundgebungen in der Reichshauptstadt
Die Auslandsvressezur Rede des Ministers Treviranus iiber die Ostgrenzensrage.

öm Anschlusz an eine rheisniischeGedenkstunde, die der Westauss
schuszfiir Rhein, Pfalz nnd Saar am 10. August im Reichstag ver-

anstaltete (S.4ot), fand vor dem Reichstagsgebäude eine offent-
liche Kundgebung der Ostoerbände statt, die der Ers-
innerung an die Volksabstimmung in West- und Ostpreuszengalt. Dabei

sprach der Reichsminister fiir die besetzten Gebiete, T r ev i r a n u s.

Der Minister fiishrte u. a. folgen-des aus:

»Unsere Gedanken wer-den in dieser Stunde magnetisch zu den

Tagen zuriirkgezwun-gen, in denen d e r M a ch t d u n k e l v o n V»er
-

sailles in der Ostmark in seine Schranke-n zururk-
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geiviesen wurde, in denen trotz Verlockung fremden Geldes der

Ruf: ,,R i e zu Po l en l« über die fremde-n Bajonette hinwegbrauste.
Der Sieg des bosdenständigeii Deutschtums rettete die

Marienburg, wenn auch die Weichselgrenze Ostpreuszens und ober-

schlesisches Land fiel. ,,Heimattreu« war das Feldgeschrei waffenloser,
bedrohter Vo-lksgenosseii, mit dem die Verfälschsusngdes Volkswillens

bekämpft wurde.
ön den nächstenZahren wanderte die bange Sorge der Ration zum

Westen, wo die Entscheidung grausam-er, länger in der Schwsebe stand.
In der Verteidigung des Reiches war der Rhein stets Sinnbild
staatlicher Geltung. Run fordert der Osten Einheit und

Einsatz des ganzen deutschen Violkes, Willen, Zukunfts-
hoffnung. Wir gedenken in der Schwere und Tiefe unserer Seele des
zerschnittenen Weichsellandes, der ungeheilten Wunde in der Ostflanke,
dieses verkümmerten Lungenflügels des Reiches. Wir denken darau,
iinter welch schnödem Druck Wilson zur unnatürliichen Abschnürung
Ostpreufzens geprefzt, zu welche-m Zwitterzustand das deutsche Danzig
verurteilt wurde. Die Zukunft ldess politischen Rach-
bars, der seine staatliche Macht nicht zum geringsten Teil deutschen
Blutopfern verdankt, kann nur gesichert sein, wenn

Deutschland und Polen nicht durch ungerechte
Grenzziehung in ewiger Unruhe gehalten werden.

Ostdeutschlands Blutstockiing bleibt eine euro-

p ä i s ch e S o r g e u n d G e f a h r. Unsere inneren Augen schweifen
über die deutschen Gaue, in der Seligkeit wiedererworbenen Eigen-
tiiins, aber auch im Schmerz um die heute noch verlorenen,
einst wiederzugewinnenden deutschen Lande, die ein-e
Fälschung des Willens deutscher Volksgenossen und rechtswidrige
Grenzziehiing unter fremde Staatshoheit stellten. Die Grenzen
des Unrechts halten nicht stand gegen Volksrecht
und nationalen Lebenswillen. Wir spüren, aus dem

Zauber dies Rheins, aus der Herbheit unseres Ostens gewachsen,
Kräfte, die uns zu hoffen heiszen: Der Tag wird kommen, wo

der Kampf für das Recht Deutschland und Europa
befreit hat«

Diese Rede des Ministers Treoiranus hat in Paris grosze Ve-

achtung gefunden und wind in den Blättern unter scharfen Überschriften
wiedergegeben. Dser ,,öntransigeant« schreibt: »Die Sprache
des Ministers Treoiranus ist unzulässig, ebenso wie es unzulässig ist,
dafz Treoiranus die Frage der Belgien durch den Friedensvertrag zu-
rück-gegebenenOrtschaften Eupen und Malmedy wieder aufwirft und
an die Adresse Polens eine wahre-Kriegserklärung
unter gewissen Bedingungen richtet. Haben wir jetzt be-

griffen? Wir müfzten sehr schlechte Ohren haben, wenn wir darin
nicht schon eine Art Ultimatum erblickten. Es ist unsere
Pflicht, aufmerksam und ruhig zu bleiben und die Maß-nahmen zu er-

greifen, die ein derartiger Geisteszustsansdin Deutschland uns gebietet.
Wir wissen jetzt schon, dass-, je eher wir das Saargesbiet aufgeben,
desto schneller Deutschland etwas ander-es fordern wird."

Im »F ou r n a l d e s D ä b a t s« heifzt es: ,,Tr-eo-iranus hat eine
Rede geh-alten, die nicht anders als ein Appell zum Kriege
und zur Revanche betrachtet werden kann. Was besteht nach
dieser Rede noch von der Politik von Locarno? Wenn die Deutschen
sich darauf beschränken, eine Kampagne gegen die jetzige deutsch-
polnische Grenze einzuleiten, erklärt man, dafz sie sich nur verpflichtet
haben, nicht zu Gewaltmitteln zu greifen, um eine Änderung herbeizu-
führen. Jetzt sagt ein Reichsminister klar und deutlich, dasz er von

einem neuen Kriege die Verwirklichung seiner Wünsche erwartet«
Der ,,Temps« äsiifzertsich in ähnlichem Sinne. Er erklärt, man

könnte die Rede für eine der üblichen nationalistischen Hetzreden
halten. Aber diesmal sei die Drohung vor allein in bezug auf die

deutsch-e Ostgrenze deutlicher, denn diesmal sei es ein Mitglied
d e s R e ich s k a b i n et t s , das sie öffentlich ausgesprochen hat,
»Die gestrige Rede«, schreibt der ,,Temps« weiter, ,,ist nicht die erst-e
Unvorsichtigkeit dieses Mannes der Rechten, der eine eigenartige Auf-
fassung von dser Verantwortung eines Ministers zu haben scheint.
Wenn die übrigen Mitglieder des Kabinetts nicht den Standpunkt
Treoiranus teilen, würde man es nicht verstehen, dafz dieser weiter-

hin eine Regierung angehört, die entschlossen ist. die Stresemannsche
Politik der Esntspansung und Verständigung fortzusetzen und diie Aktion

Deutschlands nach auszen auf der A ch t u n g d e r V e r t r ä g e und
der loyalen Ausführung der vom deutschen Volk ratifizierten Ab-
koinmeii zu basieren«

-

Solche Kosmmentare der französischenPresse sind-verfehlt. Denn Reichs-
niinister Treoiranus hat nichts anderes getan, als in übereinstimmung mit

fast allen Deutschen und sogar mit weiten Kreisen des Auslandes auf die

ungelöste östliche Grenzfrage asls auf eine Gefahr für den europäischen
Frieden hinzuweisen. Es ist unlogisch, diese Forderung nach Grenzänderung
im Osten, die gerade aus der Sorge um die militärischeund wirtschaftliche
Befriedung des in Versailles so unheilvoll verstümmelten Kontinents
entspringt, als Kriegsdroshung zu verdächtigenund von einer ,,kriege-
rischeii Rede des Ministers Treoiranus« oider von einer ,,ivahren
Kriegserklärung an die Adresse Polens« zu sprechen. Die fran-
zosischen Blätter haben wohl übersehen, wie die Einsicht, dasz die

Ostfrasgen einer Korrektur bedürfen, auch in Frankreich an Boden ge-
winnt. Selbst der Quai d’Ors-ag, der äuszerst nüchtern zu denken

pflegt, ist heute über die Politik des Richsehenwollens
hinaus und scheint dem Rechnung zu tragen, dafz kein deutsch-er
Politiker zu finden sein wird, der seinen Ramen unter einen Garantie-
pakt für die Versailler Ostgrenzen setzt. Wenn er« es also als selbst-
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verständlich betrachtet, dafz jeder deutsche Politik-It eitle Grenz-
änderung im Osten erstrebt, dann konnten die Worte des Ministers
Treoiranus für Paris keine Überraschungoder Entgleisng bedeuten.

Allerdings ist es sicher-, dafz zwischen der deutschen und

französischen Auffassung der östlichen Grenz-
fragen ein vorerst noch nicht unüberbrückter Zwie-
spalt besteht. Man ist in Paris darauf bedacht, einmal den Polen
möglichstwenig Opfer zuzumuten und zweitens die Grenzen politisch und

wirtschaft-lich nach Möglichkeit ver-schwinden zu lassen, die Grenzen ah-

zubauen — wie man sagt. Man hofft auf diese Art, der Frage ihre
gefährliche Schärfe zu nehmen. Denn, wie Philippe Berthelot,
der dem französischenAufzenamt naheste-ht, sagt, leidet der Stolz eines

grofzen Volkes darunter, von einem Rachbarm der gestern noch ein

Richts war, geographisch zerstückelt zu sein und Demütigungen aller

Art zu erleiden. Vieles liefze sich bessern, wenn man den

Demütigungen und Plackereien ein Ende setzte. Warum lxillfiIUM

Beispiel ein General der R«eichswehr, der zur önspektionost-
preufziisrher Truppenteile den Korridor durchreist, seinen Sasbsel auf der
Fahrt durch den Korridor abgeben? Reutrale Militäratta«ches,die
jüngst einen höheren deutschen Offizier begleiteten, waren uber eine

solche sinnilose Demütigung entsetzt und hielten mit scharfen Worten

nicht zurück. ön gleicher Weise wird in Paris das Weichselprobleiii
betrachtet.- »Seit undensklsichenZeiten,« so schrieb Graf d’Ormessonin
der nationalistischen ,,Revue de Paris«, ,,trie-ben hier die deutschen
Bauern ihr Vieh zur Tränke, badeten, fischten in dem schonenStrom,
der einen Teil ihres Wohlstandes, ihre Be.uem-lichkeit, ihr Gluck aus-

machte. Run sehen sie ihn nur noch von ferne, versanidet, oerodet, un-

glaublich vernachlässigt, da Stachel-droht und poslnische Bajonette den

Zutritt wehren. 20 Millionen Mark gasb das Deutsche Reich vor

dem Kriege jährlich zur önstandsetzung des Flusses aus. Polen heute
noch 800 000 Zlotg. Die Gefahr wächst von Tag zu Tag, es ist
kein polnisches, kein deutsches, sondern ein

europäisches Problem.« Wenn nichts anderes, so bedeutet
eine solche Stimme doch, dasz man in Frankreich wenig Reigung
empfindet, sich um der unnachgiebigen polnischen ,,Fre-un«de«willen in

ein gefährliches Abenteuer zu stürzen.
ön den italienischen Blättern wir-d die Rede des

Ministers Treoiranus zusammen mit den erregten Pariser Kommen-
taren zwar ausführlich wiedergegeben, aber nur« von der. ,,Tribuna««
besprochen. Frankreich müsse,so schreibt das Blatt, endlicheinsehen,
dafz Deutschland, ohne deshalb kriegerischer Geluste bezichtigtwerden
zu können, keine Ruhe geben werde, bis es die volle Gleichberechtigung
in Europa gefunden habe, dass ferner England die»hegemonischeAuf-
fassung des Grundsatzes des status quo, die in Paris vorherrsche,nicht
teile, und dafz schlieleich Italien, ohne deshalb Frankreich in seinen
schweren Momenten jemals Schwierigkeiten bereitet zu haben, es ab-

lehne, von Frankreich immer nur in zweiter Linie berücksichtigt zu

werden«

Von den englischen Blättern beschäftigt sich oder,,Ma.nchester
G-uardien« in ein-ein Leitartikel mit der Rededes Ministers Treoiranus

und stellt fest, dasz die Revision eines Vertrages zu

fordern keineswegs an sich unberechtigt sei; Man

müsse die Frage prüfen, ob das Revisionsoerlangen an sich be-

r ech t i gt sei. Deutschland habe ein Anrecht auf pesinlichsteBeachtung
der Bestimmungen zugunsten der Minderheit in den.aii
Polen abgetretenen Gebieten. Eine Rückgabe dieser
Gebiete an Deutschland sei jetzt nach der starken Polonisi·erungs-
bewegung und der Verminderung des deutsche-nAnteils der Bevolkesrung
nicht mehr zweckmäfzig (?l) Der Fehler, der durch Abz.
schnürung von Danzig und Ostpreuszen gemacht worden«-sen
könne asber noch r ü ck g ä n g i g g e m acht w esr d e n. Danzigkenne
an Deutschland zurückgegeben werden, während die Verbindung im

Korridor und auf den beiden Ufern der Weichssel verbessert werden

müfzte Die Korridorfrage sei schwer lösbar, solangeDeutschland Ge-

biietsveränderungen forderse, statt sich mit wirtschaftlichen Reformen zu—

begnügen. Solange Deutschland auf Grenzänderungen bestehe,werde
Frankreich Pol-en unterstützen. (Auf der Grenzänderung mussen wir

bestehen. Die ,,0stland«-Schriftltg.)
Von den Berliner Blättern der politischen Rechten und Mitte

werden die Angriffe der Auslandspresse mit erfreulich-er Einmütigkeit
zurückgewiesen. Aber auch das ,,B erlin er Tageblatt« schreibt
u.a.: »Der Minister Treoiranus ihat auf die schon so ziemlich in ganz

Europa anerkannte Tatsache hingewiesen, dafz die ungelöste Korridor-

frasgse eine europäische Sorge und Gefahr bleibt. Er hätte sich dabei
u.a. sogar auf ernsthafte französische Politsiker berufen können, wie
den Grafen d’Ormesso·n,der, man mag über seinen Lös-ungsvorschlag
denken wie man will, doch offen die Unhaltbarkeit, Ungerechtigkeit
und politische Unzweikmäszigkeitdes jetzigen Zustandes zugegeben hat«
Auf die Ansgriffei der chasuvinistischen französischen Blätter müsse er-

widert werden, »dasz der Minister kein Wort gesagt hat, das auf
deutsche Absichten schlsiefzenlassen könnte, eine andere Lösung als ini

Rahmen des 19.Art·ikels des Völ-kerbundspaiktes, des Revisions-
artikels, zu suchen. Das Recht, eine solche anzustreben, kann und wird sich
Deutschland allerdings nicht nehmen lassen«.—Auch die ,,Vossische
Zeitung« erklärt: »Der Wortlaut der Rede gibtzu Beschwerden
aus Warschau oder Paris oder gar London nicht den geringsten
Anlafz. Wir finden in der Treoiranus-Rede nichts, was nicht vor

ihm andere deutsche Poclitiker in verantwortlich-er Stellung, was nicht
Auch der Sozialdemokrat Dr. Breit-

scheid hat einmal ähnlich gesprochen. Kein Deutscher wird jemals die
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Grenzziehung im Osten als gerecht und zweckmäsziganerkennen« —

Die ,,G e r m a n i a« sagt: ,,Srgendeine völkerrechtswidrige
Aggressivität oder gar eine Revancherede aus den Worten des

Riinisters zu konstrui-eren, ist ein iniisziges Beg«innen... Man hat sich
an der Seine unsd wahrscheinlich auch in Warschau umsonst aufgeregt.
Die Treviranus-—Rede bedeutet kein Ultimatum unid keine Kriegs-
erklärunsg und wird nichts an der vertragsmäszigen Haltung der
deutschen Auszenpoilitik ändern«

Der ,,Zun g d e utsch e« bemerkt in Rr.187 zu der Angelegenheit
zutreffend folgendes: »Das Geschrei der ausländischen Presse ist voll-
kommen iisberfluissig.»

Die Entente weisz und hat immer gewuszt, dasz
Deutschlanddie volligsinnlose und fär seinen nnd Europas Frieden
bedrohliche Grenzziehungim Osten niemals anerkannt hat und niemals

anerkennen wird. Auch Gustav Strese ma nn hat nie einen Zweifel
darusber gelassen, dasz er ein Ostlocarno niemals schslieszen
werde, der»AuszenministerEurtius geht hieran »den-selbenWeg wie

sein Vorgan-ger,und Sache jeder deutschen Reichsregierung wird es

--sein, die Revision der Ostgrenze herbeizuführen Darüber ist sich nicht
»nurdie gesamte deutsche Presse, mit Ausnahme des »Vorwärts« natiirs
zlich,sondern das gesamte deutsch-e Volk einig.«

.Erwäl)nt sei noch, dasz der französischeAuszenminister Briand
bei-m letztenEmpfang des deutschen Botschafters v. Hoesch die Er-
regung eines Teiles der französischenPresse iiber die Treviranus-Rede

zur Sprache gebracht hat, dasz aber Herr von Hoesch nicht weiter darauf
eingegangen ist, weil er, wie es in einer halbamtlichen Auslassung mit
Recht heiszt, dazu weder einen Auftrags noch Ver-
anlassung hatte.

»

Wir sind Herrn Minister Treviranus dank-bar dafür, dasz er

in schlichtem, klarem Deut-sch, das in der ganzen Welt verstanden wird,
aus heiszem Herzen heraus die Notwendigkeit einer Ab-

anderung der Ostgrenze betont und dadurch in der Presse der

ganzen Welt erneut eine Aussprache iiber dieses Thema angebahnt
hatte. Wenn auch im Auslande nicht ohne weiteres alle Zeitungen diese
Notwendigkeit anerkennen, so vermögen sie doch die Berechtigung der

Forderung nicht zu bestreiten. Die Welt wird sich daran gewöhnen
müssen,dasz sie nicht friiher Ruhe bekommt, bis wieder vernünftige
Verhältnisse im Osten hergestellt sind.

Massenkundgebung fiir den Osten und den Westen.
Während der Westausschusz am Sonntag, dem 10. August, im

Reichstage eine erhebende K u n d g e b u n g anläszlich der R h e i n —-

landbefreiung veranstaltete, fand im Anschlusz daran vor dein

Reichstage eine vom Ostausschusz im Benehmen mit den deutschen
Landsmannschaften veranstaltete g r o sze K u n d g e b u n g fii r d en

Ost en statt, die hauptsächlichder Erinnerung an die glänzenden deut-

schen Abstimmungssiege, die vor zehn Zahren in Ost- und Westpreuszen
erzielt wurden, diente. Zu der Ostkundgebung waren nicht nur alle Ost-
verbände, sondern auch sonstige Landsmannschaften Berliiis und zahl-
reiche andere Vereine mit Fahiienabordnungen erschienen, die auf und
vor der Freitreppe des Reichstagsgebäudes im Halbkreise Aufstellung
nahmen. Vom Deutschen Ostbund nahmen das Präsidium und
von unserem Landesverbande Berlin-Brandenburg alle Fahnen der
Berliner Ortsgruppen sowie eine grosze Zahl der Mitglieder teil. Vom
2B.D.A. waren zahlreiche Zugendgruppen mit ihren Wimpeln erschienen.
iDer ehemalige Abstimmungskommissar fiir das Abstimmungsgebiet
Westpreuszens, Graf v. Bauidissin, Vorsitzender des Ostaus-

schiisses,brachte in einer markigen Ansprache Sinn und Bedeutung der

Kundgebung packend zum Ausdruck. Er betonte mit Recht, dasz wir es

nicht bei der Freude iiber den Abstimmungssieg und dem Dank an die,
die ihn erfochten haben, bewenden lassen diirfen, sondern dasz jeder von

uns an sich die ernste Frage stellen musz: Was kann und was soll jeder
einzelne von uns fiir die Festigung und Sicherung des deutschen Ostens
tun? Redner schilderte im Anschlusz daran die Rot des Ostens,
wie wir sie von Ostpreuszen bis zum Hultschiner Ländchen so eindringlich
verfolgen können, und richtete im Anschlusz daraii an die Volksgenossen
im Innern des Reichs die eindringliche Mahnung. zu helfen und zu be-

denken, dasz auch drauszen längs der langen Ostgrenze Deutsche stehen,
die unter den schwierigsten Verhältnissen fiir uns alle Grenzwacht halten
iind die erwarten und verlangen können, dasz wir ihre Deutschtiims-
arbeit mit allen Kräften stiitzen und fördern. Er betonte ferner, dasz
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der uns verbliebene Osten durch wirtschaftliche Rot, wie sie kein
anderer Landesteil kenne, vor dem Ruin stehe und dasz darum das

ganze Volk hinter der vom Reich und Staat eingeleiteteii Osthilfe stehen
miisse und diese Osthilfe so zu gewähren sei, dasz die Selbsthilfe der Ost-
märker zum Erfolg fiihren und der Osten wirtschaftlich und kulturell
wieder gesund und kräftig werde.

Rachdem Herr Senatspräsident A n d r e e
, Frankfurt a. M., der

Vorsitzende des Bundes der Saarvereine, in parkenden Worten des
Sa ar l an d e s gedacht und den dortigen Deutschen Griisze über-
niittselt und ihnen die baldige Befreiung sunsd die Riickikehr des Landes

zu Deutschland gewiinscht hatte, hielt Herr R e i ch s m i n i ster
T r e v i r a n u s die mit Spannung verfolgte, temperiatinentvolle Rede
iiber die 0 stfrag e n, iiber die und deren Wirkung wir unsere Leser
in eineni eingehenden Artikel unterrichten.

Die Ansprachen wurden durch den Rundfunk verbreitet, so dasz
sich die Kundgebung zu einer außerordentlich wirksamen Werbe-

versammlung fiir die Ostidee gestaltete. Vorträge des Musikkorps der
Komniandaiitur Berlin und parkende, stimmungsvolle Gesänge eines ge-

mischten Ehors heimattreuer Ost- und Westpreuszen eröffneten und be-

schlossen die iiberaus gelungene Feier.

An der Rheinlandfeier im Reichstag nahmen unsere
Bundespräsidenten Ginschel und Geheimrat Schmid teil. Der

Borsitzenide des Reichsverbandes der Rheinländer, Präsident Dr.

Kaufmann, führte in seiner ausgezeichneten Ansprache u.a. aus:
»Dringendes Gebot der Stunde ist daher eine durchgreifende, aktive

Grenzlaudpolitik, aber nicht nur im Westen, sondern auch im Osten, wo

eine unglücklicheGrenzziehnng grösste wirtschaftliche, dazu noch kultu-
relle und völkischeRot geschaffen hat.« Professor Georg Küntzelz
der Rektor der Universität Frankfurt a.M., wies in einer ausgezeich-
neten Festrede an Hand der Geschichte die welthistorische Bedeutung
des Rheines als Schicksalsstrom Deutschlands nach und betonte auch
seinerseits die Schicksalsverbundenheit des Westens
mit dem Osten. — Auf diese wies auch Herr Oberregierungsrat
Hoffmann, der Vorsitzende des Reichsverbandes der heimattreuen
Ost- und Westpreuszen, hin, der den Abstimmungssieg in Ost- und West-
preuszen feierte und betonte, wie sehr der Osten stets auch fiir den

Weiten Dingetteten sei, und der bat, dasz der Osten sich des Beistandes
aller Deutschen erfreuen möge, wenn es sich in hoffentlich nächster Zu-
kunft um die Regelung von Schicksalsfragen des ganzen deutschen
Volkes im Osten handeln werde·

Ostkundgebung auf dem Flugplatz Zohannisthak
Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des Flugplatzes Tempelhof-

Zohannisthal hatte auf Sonntag, den 10. d. Mi, einen G r o szk a m p f -

tag angesetzt und damit eine Feier des Verfassungstages und der

Rheinlandbefresiung sowie eiiie O st k u n d g e b u n g verbunden. Sie

hatte Herrn Bundespräsidenten Ginschel gebeten, diesen Charakter
der Feier in einer Ansprache zum Ausdruck zu bringen. Mit Rücksicht
auf den Riessenandrang des Publikums muszte die Ansprache durch eine

gröszere Anzahl von Lautsprechern verbreitet werden. Der Redner be-

tonte, inwieweit die Verfassung alle Reichsbiirger angehe, unbe-
kiiinmert um ihre politische Einstellu-ng, wies dann darauf hin, dasz die

Befreiung des Rheinesidie Deutschen in der ganzen Welt wieder ein-
mal die Freude habe empfinden lassen, einer g r o sze n V o l kss
g e m einsch aft anzugehören, gab dem Dank an die Rheinländer frir
ihre Treue Ausdruck-, betonte, wieviel noch zur wirklichen Befreiung
des deutschen Volkes gehört, und gab dann dem Wunsche Ausdruck.
dasz fiir die unbedingt notwendige Regelung der Ost-
fragen das deutsche Volk ebenfalls eine in sich ge-

schlossene Volksgemeinschaft bilden möge. »Ver-
hütet,« so rief der Redners aus, ,;dasz das am zerstiickelten Osten be-

gangene Unrecht verewigt wird! Helft dem Osten und gebt ihm sein
Rechtl« Da, wie »die »B. Z.« angibt, auf dem Flsugpslatz iiber 20 000

Menschen sich befanden und auszerhalb des Flugplatzes als Zaungäste
mindestens ebenso viel, wenn nicht noch mehr, zusammen aslso 40 000

bis 50000 Menschen, so dürfte dies die gröszte Ostkund-
gebung gewesen sein, die sseit langem statt-gefunden hat« Bei deni

Groszkampstag kamen iibrigens die Besucher durch glänzende Kunst-
fliige der besten deutschen Flieger und Fliegerinnen auf ihre Rechnung.

Die Durchführung der Osthilfe
Die Osthilfe-Gebiete

Der ,,Reichsanzeiger«veröffentlichte die ,,Verordnung zur Durch-
führung des dritten Abschnittes (Osthilfe) der Verordnung des Reichs-
präsideiiten zur Behebung finanzieller, wirtschaftlicher und sozialer
Rolstände vom 26. Zuli 1930«, welche die Reichsregierung im Ein-

vernehmen mit der preuszischen Staatsregierung erläszt. Danach werden
in den nachbenannten Gebieten d i e M a szn a h m en d e r U msch u l -

»dung und des cBollstreckungsschutzes durchgeführt:
t. in der Provinz Ostpreuszenz

.in der Provinz Pomniern: im Regierungsbezirk Köslin und im

Kreise Regenwalde;
. in der Provinz Grenzmark Posen-Westpreuszen;

. iii der Provinz Brandenburg: in den Kreisen Arnswalde, Friede-
bekg ani.), Landsberg (Warthe), Sternberg-Ost und Ziillichaus
Schwiebus;

I. in der Provinz Riederschlesien: in den Kreisen Griinberg, Freu-
stadt, G·lo·gau, Gsuhrau, Steiiiau, Wohlau, Militsch, Trebnitz,
Gr·-Wartenberg, Oels, Ramslau sowie in den rechts der Oder
gelegenen Teilen der Kreise Ohlaii und Brieg, ferner in den Kreisen
Waldenburg, Reurode, Glatz und Habelsrhwerdt;

6. in der Provinz Oberschlesien.
Dazu wird halbanitlich bemerkt:

»DieseBegrenzung des Anwendungsbereiches beruht darauf, dasz mit

Hilfe der Rotverordnung kein laiigfristiges Programm, sondern. nur

ein SofortsProgramm fiir die Hauptkatastrophengebiete
erlassen werden konnte und dasz daher auch die Finanzierung nur im

engeren Rahmen möglich war. Eine Ausdehnung dieses Ge-

bietes, wie sie bereits in der Verordnung des Reichspräsidenten vom

As. Zuli 1930 vorgesehen war, bleibt ausdrücklich fiir den
Fall der Verstärkung der Mittel vorbehalten. Die
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Der Gitbund und die Reichstagswahlen
Die 0stbundleitung nimmt Veranlassung, erneut mit aller Ent-

schiedenheit zu betonen, daß der Ostbund übe r p a r t e i l ich ,

parteipolitisch also vösllig neutral ist. Er hat den lesb-

haften Wunsch, daß möglichst alle Parteien einfluß-
reiche Ostmärker als Kondidoten aufstellen, er ist aber

nicht in der Lag-e, irgendwelche Parolen für einzeln-e Parteien oder

Porteigruppierungen auszugeben. Das einzelne Ostbunsdmitglied kann

sich parteipvlitisch betätigen wie es will, der Ost-bund als solcher ist eine

Schirksalsgerneinschaft von Deut-schenohne Unterschied der Partei und

des Bekenntnisses Sollte von irgendeiner Stelle eine andere Parole
ausgegeben werden, so ist zunächstzu vermuten, daß eine Mgstifikation
oder ein Mißbrauch des cNamens unserer Organisation zu vortei-
politischen Zwecken vorliegt. Jedenfalls würden wir die Ausgabe von

Wohlparolen für bestimmte Parteien oder Porteigruippen von irgend--
einer Unterorganisation des Deutschen Osstbundes, wen-n wider Erwarten

solch-e ausgegeben werden sollten, mißbilligen und dafür sorgen, daß
nirgends ein Zweifel on der liberparteilichkeit des Deut-schen Ostbundes
bestehen kann.

Ausdehnung des Vollstreckungsschutzes insbesondere wird dabei davon

abhängen, daß die zuständigen Landesregierungen die zur Finanzierung
der Umsschuldung isn ihr-en Gebieten erforderlichen Mittel sicherstellen.«

Die Verordnung bestimmt weiter, daß L a n d st e l l e n zu r D u r ch -

fii h r u n g der genannten Hilfsmaßnahmen in K ö n i g s b e r g für
0stpreußen, in Köslin für Pommern, in Schneidemühl für die

Grenzmark Posen-—V5estpreußenund Brandenburg, in Breslau für
Riederschlesien und in Oppeln für Oberschlesien errichtet werden.
Der Beginn der Tätigkeit der Landstellen wird zu gegebener Zeit be-

sonders bekonntgegeben werden. Vis dahin sind Gesuche um

Erwirkung des Vollstrerkungsschutzes bei dem zu-
ständigen Londrat (0berbiirgermeister) anzubringen· Die

Verordnung bringt zunächst die Voraussetzung für ein praktisches
Vzirksamwerden des Vollstrechungsschutzes und entspricht damit den

dringendsten Wünschen der Landwirtschaft des notleidenden Ostens.

Osthilfebehördeu dem Reichskanzler unterstellt.
Die Verhandlungen über die persoinelle Sesite der Osthilfe, die am

13. August abends in der Reichskanzlei zum Abschluß gelangt sind, haben
als Ergebnis die unmittelbare Unterstellung des Apparates der Q-sthilfe
unter den Reichskanzler (nicht unter den Reichsernährungsmtnister)
gebracht. ön die Berliner Zentralstelle werden seitens des Reiches
außer dem Minister C r e v i r a n u s der Ministerialdirektor im

Reichsernährungsminsisterium VZ a ch s m a n n , der die Osthilfe bisher
ressortmäßig bearbeitet hat, sowie der bisherige demokratische Ab-

geordnete R o e n n e b u r g entsandt werden. Die p r e u ß i s ch e Re-

gierung wird durch den Wohlfahrtsminister
»

H i r t s i e f er, den

Staats-sekretär K r ü g e r und Dr. L«a uf f e r vertreten sein.
über die Besetzung der fünf Unter-komm-issarsiate(Lonsdstellen)

in den Ostprovinzen ist ebenfalls ein-e Verständigung erfolgt. Für 0 st-
p r e u ß e n wird Ministerialrat M u ff e h l vom preußischen Landwirt-

schaftsministerium (friiher Posen), für P o m m e r n o o n D r e w i tz ,

für die G r e n z m a r k (Posen-VZestpre-ußen)Ministerialrot F r o n -

k e n b a ch , für B r e s l o u der dortige Regierungsvizepräsident
Dr. S ch w e n d g und für Ob e r sch le s i e n Oberregierungsrat
C i e t m a n n die Geschäfte des 0sthilfe-Kommissariats versehen.

Die schlestscheGramtstemmdustrre liegt fast still.
Ein niederschlesischer Industriezweig, der besonders schwer um

seine Existenz ringt, ist die Granitsteinindustrie. Das »Dor-
niederliegendieser Industrie ist auf die verschiedensten Gründe zurückzu-
führen. Einmal hat der Gesamtabsotzx an Pflasterste1n-
materia l, der nur zu einem kleinen Ceile auf die heimische Provinz
entfällt und in überwiegendemMaße auf den Markt außerhalbder

Provinz angewiesen ist, eine w e s e n t lich e Ei n sch r ä n k U ng
durch die starke Konkurrenz von Asphalt und Ceer erfahren. Die
Hauptabnehmer, wie Provinzen, Kreise, Städte usw., sind allgemein
nicht in der Lage, Pflasterungen auszuführen Als weitere er-

schwerende Momente kommen hinzu, daß f r ü h e r e A b sa tz -

gebiete, wie die Provinz Posen und Ceile von

0berschlesien, jetzt weggefallen sind und schließlichder

Markt noch durch die sehr starke Ichwedische Konkurrenz
eine weitere wesentliche Verengung erfahren hat. öm Strehlener Be-

zirk weist der städtischeGranitsteinbruch, der größte der Welt, nur noch
einen Veschäftigungsstand von 18 bis 20 v.H. auf. Kühn-
liche Verhältnisse finden wir in den Bezirken von J aner, Str 1 e-

g a u
, am Z o b t e n und bei G ö r l i tz (Königshainer Berges Um

dem Zusammenbruch einer einst so blühenden Industrie entgegenzu-
wirken, hat die Provinz Riedersrhlesien im Rahmen ihres Arbeits-

beschaffungsprogramms eine Bestellung an Pflastersteinmaterial in Höhe
von einer halben Million RAL aufgegeben, das auf den Hauptdurch-
gangsstraßen Verwendung finden soll.

Folgen der laudwirtschaftlirheu Verschulden-g
Der Deutsche Engueteausschuß legt einen neuen Band vor:

,,Untersuchungen zur Lage der Landwirtschaft in den

Provinzen Pomtnern, Riederschlesien, Ober-

schlesien und Grenzmork Posen-Westpreußen« (Ver-
lag Mittler 8r Sohn, Ber-lin). Über die Folgen der landwirtschaftlichen
Verschuldung wird darin u. a. folgendes ausgeführt:
»Die Folgen der hohen Verschuldung der pvmmerschen Landwirt-

schaft sind in starkem Maße bereits noch außen sichtbar geworden. ön

überschuldeten und mit Verlust arbeiten-den Betrieben selbst zeigen sie
sich zunächst darin, daß die ordnungsmäßige Bewirt-

schaftung langsam zum Stillstand kommt und schließlich
bei der Unmöglichkeit weiterer Betriebsmittelbeschaffung in eine Be-

wirtschaftungsform übergeht, welche die Betriebe in eine stetig fort-
schreitende Deoastierung verfallen läßt. übermäßiger Verkauf lebenden
Inventars ohne spätere Ergänzung, Vernachlässigung der Gebäu-de

durch Unterlassung selbst notwendigster Re-paraturen, über den Be-

triebsplon hinausgehende Abholzung von Waldungen sind die ersten
typischen Devastierungserjche-inungen. Der Mangel on Betriebs-
mitteln führt weiter zu ungenügendemAufwand von künstlichemDünger
und zu uxnzurecichenderFütterung des Viehes, die sich in einem Rück-

gang der Leistungen und in ungenügender Wirtischsaftsdüngerproduktion
ouswirkt, und führt schließlichdazu, daß die Felder mangelhaft bestellt
werden und daß kleinere und end-lich auch größere Flächen überhaupt
unbestellt bleiben.

Solche Devostierungserscheinungen sind in Zahlen nur

schwer zu erfassen. VJie zahlreich aber die Betriebe, die Devastierungs-
erscheinungen zeigen, in ganz Pommern heute bereits sein müssen, er-

gibt sich-mit aller Deutlichkeit aus folgendem: Rath einer Aufstellung
des Regierungspräfidenten in Köslin über die A b h o lzu n g v o n

p ri v at e n VI a l d u n g e n im Regierungsbezirk Köslin wurden in
den Jahren 1927 bis 1929 in den 35 in Betracht kommen-den Betrieben
mit einer Waldfläche von 32 400 Hektor in jenem Zeit-—-
raum11000 Hektor abgeholzt. Davon kamen in 9 Be-
trieben 5100 Hektor wegen Forstschäden,in nur Z Betrieben 1400

Hektor betriesbssplanmäßig4600 Hektor in 23 Betrieben aber zwecks
Abtrogung von Schulden zur Abholzung. In den Fällen, in denen sie
unter dem Drurke geldlirher Verpflichtungen erfolgte,-
handelt es sich fast durchweg um überplonmäßigen Ein-

schlog, und die Wiederaufforstung ist nsur in einzelnen Betrieben

gesichert.
Die Pommersche Landesgenossenschafts-Kasse hat

zur Sicherung der gegebenen genossenschaftlichen Kredite für etwa 1500
Betriebe eine besondere Kreditkontrolle eingerichtet, um

rechtzeitig eingresifen zu können, wenn die Vettisebsverhältnisse sich
weiter verschlechtsern und zu einer unmittelbaren Gefährdung des

Kreditgebers führen sollten. Hierbei hat sich ergeben, daß zurzeit
e t w a 2 5 0 B e t r i e b e (d. h. ein Sechftel der kontrollsierten) m it
einer Fläche von 75000 bis 100000 Hektor deutlich
erkennbare Devastierungserscheinuugen der oben-

erwähnten Art auf-weisen«

Danzigs Daseins-kampf.
Politische Hafenpolitik auf Kosten Damigs

Am Hafen von Gdingen wird ein Eisenbetongebäude errichtet, in
dem sich die Läger des polnischen Cabakmonopols befinden sollen.
Diese Anlage wird im Jahre 1931 in Benutzung genommen werden;
die Voukosten sind auf 2,5 Mill. Zlvtg veranschlagt. Der Tabak-

import nach-Polen soll dann über Gdingen geleitet
werden. In den Jahren 1928X29 sind vom gesamten polnischen Tabak-

import 50—60 v.H. auf dem Seewege, und zwar hauptsächlich über

Danzig, gegangen. öm vergangenen Jahre sind 8940 Tonnen Tobak

auf dem Seewege narh Polen eingeführt worden, davon 6905 Tonnen
über Danzig und 2035 Tonnen über Gdingen. Von 1931l32 an wird
also Danzig auch den Zmport dieser Warengattung on den national-
polnischen Konkurrenzhafen verlieren. ön Gdingen werden kostspielige
Neuanlagen errichtet, während im Donziger Hafen alle erforderlichen
Einrichtungen längst vorhanden sind.

Um den Ausbau des Hafens Gdingen weiter zu fördern, werden

Firmen, die durch Errichtung irgendwelcher Bauten fiir eigene Zwecke
sich Verdienste um die Entwicklung von Gdingen erwerben, große
steuerliche Freiheiten gewährt. So hat der Ministerrat jetzt g r o ß e n

Handelsfirmen, die ihre Geschäftsstellen narb

Gdingen verlegt haben, Steuerfreiheit für zwei-
b i s fii n f J o h r e bewilligt. Die Steuerfreiheit erstreckt sich a uf
alle St e u e r s o r te n; Man nimmt on, daß daraufhin eine große
Anzahl polnischer Firmen aus dem önlande und a u ch D a n z i g e r

Firmen ihren Hauptsitz nach Gdingen verlegen
werden.
Für die Kreditierung der Zollgebüshren beider

Wareneinfuhr über Gdin gen hat das polnisrhe Finanz-
ministerium 1 .M·ill. Zlotg zur Verfügung gestellt. Die Kredite wer-den

von der Zolldirektion in Posen erteilt. Der einmalige Kredit an eine

Firma darf 100 000 Zlotg nicht überschreiten. Firmen, die sich am
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Das Gymnasium von Lengowo.
(26. Fortsetzung.) Ein Roman aus der· Ostmark von E arl Basse.

Ein kurzes Atemanhalteii. Sie hatte den Ramen nicht nennen wollen.
Es msar zu spät — »als Zrau Landrat Wächter hier war.«

Der Stuhl rückte ein wenig.
»Ich weifj«,gab er zurück. »Damals hast du gelacht und fandest es

komisch. Heute scheint dich der Gedanke ernster zu beschäftigen.«
Sie fühlte deutlich, dafz ihm

ihr Lachen damals wehgetan
haben mußte. Wenn es ihm

-

»

.

keine Wunde geschlagen hätte, -

—

I
.

—

würde er schwerlich sich des -

, :

lange zurück-liegendenVorfalls
—

- -

«

,

«

,

—

« «-
sofort erinnert haben. H »

—

-

,

»Ich weiss nicht«, fuhr er
- —

langsam fort, als wäre er noch
nicht sicher, wie er das Ge-

spräch weiterführen solle. »was
seitdem passiert ist, dafz dich
der Gedanke weniger komisch
berührt. Ich habe dir schwer-
lich Anlafj gegeben, dich.ge-
nauer damit zu beschajtigen.
Aber wie dem auch sein mag:

wenn nun deine Vermutung

wirklich richtig wäre — was

dann?«
Sie drückte sich ganz fest

gegen den Ofen. Sie hatte
nur gehört: wenn die Ber-

mutung richtig wärel
·

Ihre stimme wollte zittern.
Das sollte sie nicht. So wurde

sie fast hart.
» .

»D-ann«,sagte sie, »ist es

doch besser, wenn ich davon

gleich erfahre, als im letzten
Augenblick- Ich muss doch Zeit
haben, mich darauf zu rustei1.a
»Rüsten? Was heifztdass2
»Ich bleibe dann nicht im

Haus. Das kannst du dir doch
denken. Das würsdestdu selber
nicht wollen und ich nicht
wollen und auch die —-

Keinem eben könnte das
recht sein. Aber wohin soll
ich? Wean ich Lehrerin-ge-
worden wäre, wie ich’s gewollt
habe, hätte ich meinen Platz.«

Ach in den letzten Worten

iioch steckten der Groll und

weichst,bleibt alles, wie es war und istl

sollte.

Trotz. .

»Die Mutter war immer

dagegen«, erwiderte Georg

Riidigen »Das weifjt du doch.
Und als sie starb, habe Ul)

dich gebraucht.«
»

·

»Ic- ia — es ging Msbks
Der Effekt ist aber doch dek-
dafi ich, wenn ich fort muss, als

Stütze derHausfrau laufen mufz.«
»Wenn du fort musjt ——l

Roch hat dir niemand Ver-

anlassung dazu gegeben. Es

wird auch niemand tun- Seit
wann kennst

»

du mich so
schlecht, mein Kind? .Gan.zgleich, ob ich die Möglichkeit, die du voraus-

setzest, erwog oder nicht — solange du in diesem Hause bleibst, wird sich
nichts ändernl«

Er war ausgestanden und hatte den Stuhl zurückgeschoben
»Richtsl« betonte er noch einmal. Dann trat er ans Fenster.
Vom Ofen sah sie, wie seine hohe Gestalt gegen die Scheiben stand.
Und zum ersten Male twäbrenddieser Unterredung wird die Scham

in ihr wach und färbte ihr die Wangen. Aber eine geheime sreude

-««-

Der schöneOsten: Reif-e 0.-S., Kämmereigebände mit Rathaustnrw.

Du kannst ailssozufrieden sein.

zu rühren.

sNachdruck verboten.)
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verband sich damit. Blitzgleich durchzuckte es sie: nur an dir hängt es,
ob eine Fremde an Stelle deiner Mutter tritt oder nicht; wenn du nicht

Aber wieder die Scham: das- sie den Vater zum Opfer zwingen

»Dann ändert sich nichts«
sprach sie ihm nach. »Und
wsie lange soll das dauersn?«

Die Antwort vom Fenster:
»Weshalb hat die Mutter

nicht gewollt, daf; du dich auf
den Lehrerinnensberuf vor-

bereitetest? Weil sie wünschte
und hoffte, das- ihre Tochter
heiraten würde.«

»Ach ja — gewifjl Aber

dazu gekören doch zwei. llnd
wenn sich nicht heirate?
Wen-n ich nicht heiraten will?«
»Das würde ich bedauernl"
Da stieg wieder ihr Trotz.
»Deinetwegenl« sagte sie.
Der Vater blieb ruhig.

»De·inetwegenl Der Mensch
wird erst in der Ehe fest und

fertig. Es lohnt sich nicht,
darüber mit dir zu reden. Auch
deine Stunde wird kommen.«

Er machte eine Bewegung
nach seinem«Schrei-bt-isch.

Und sie, in der Angst, dafz
nun die Unterredung beendet
und so gar nichts erreicht sei,
trat hastig einen Schritt vor:

»Warum ist. das all-es so
traurig, Papa? Warum muss
das alles so kommen? Wir
waren so glücklich... unsd nun

soll alles anders werden.

Denkst du denn gar nicht an

Alamo? Wen-n sie das wissen
iviirde..- wenn sie in ihrer

Sterbeistunde hätte denken

müssen, dasz».«
»Gertrudl«
Georg Rüdiger hatte sich

umgewandt.
Ietzt sagte er: »Ich habe

diese Unterresdung geduldet, ich
habe dir Rede und Antwort

gestanden, soweit deine Inter-

essen dadurch berührt wurden.
Du hast gehört, dafz nur ein

eigener Herzenswunsch dich
aus dem Baterhaus führen
kann-. Der Vater hat dir
alles gesagt, was zu sagen war.

Der Mann aber, mein

Kind, ist dir nicht Rechen-
schaft schuld-ig. Wir sind hier
Möglichkeiten nachgegangen,
die dich beunruhigten. Mög-
lichkeiten, die fürs erste gar

nicht in Frage stehen, die sich
vielleicht überhaupt nicht ver-

wirklichen, auch dann vielleicht nicht, wenn du dieses Haus verläßt.

Was ich aber, nicht als dein Vater, sondern als Mensch für sich,
mit mir, meinem Herzen, meinem Gewissen abzumachen und durchzu-
kämpfen habe, daran hat weder deine noch irgendeine andere Hand

Heute nicht und morgen nicht und niemals.

Das Thema ist für uns beide erledigt..«
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Er fchritt nach dem Schreibtifch und nahm die Glocke der Lampe ab.
Sie klirrte, als er fie niederfetzte.

«

Konnte er dem Kind fagen, dafz er ihre Mutter geheiratet hatte
mit der Liebe zu der anderen im Herzen? Ihm fagen, was er gelitten
und getragen in Pflicht und Arbeit?

Unbeweglich, noch immer einen Schritt vom Ofen ab, ftand in der

Dunkelheit Gertrud Rüdiger. Sie kannte ihren Vater. Er fprach
nur felten fo. Aber er war ihr, wenn er es tat, immer gröfzer er-

thienen als fonft. Da gab es kein Wenn und Aber mehr; dann konnte

nichts feinen Weg fperren; unwillkürlich duckte fie fich dann.

Auch heute wagte fie kein Wort. Sie fah reglos zu, wie er nach
den Streichhölzern fuchte. Dann flammte eins auf.
Rauch fchwehlte um die Flamme und zog in einem Faden davon. Der

Docht griff das Feuer auf. Das Streichholz fiel aufden Boden.
neben den Teppich — es zerfiel in zwei glühende Pünktchen — fie
erlofchen.

Georg Riizdiger fetzte den Zglinder auf die Lampe. Als er die
Glocke überftiilpen wollte, fah er das Bild feiner Frau.

Er zuckte zufammen und behielt die Glocke in der Hand.
»Wer hat den Kranz hier vom Rahmen genommen?«
,,Ich«, erwiderte das Mädchen leife.
»Alfo er war nicht der Mutter wegen gewundsen«,fprach er, ohne

fie anzufehen.
.

Sie antwortete nicht. Mit leicht gefenktem Haupt, das fie nur

einmal hob, als fiihle fie keine-Schuld, ging fie zur Tiir und verliefz das

Zimmer.
Sie machte das Abendbrot wie fonft zurecht. Sie las. Sie fagte:

»Gute Nacht« und ging zur gewohnten Zeit in ihr Zimmer. Dort
kleidete fie fich aus. Die Lampe liefz fie auf dem Rachttifchchen neben
dem Bett brennen.

An der Decke zesichneten fich Kreife ab wie blaffe Monde. Wenn

die Flamme der Lampe zuckte, zitterten fie unruhig. Mit groben,
intereffierten Augen betrachtete fie fie. Es war, als ob fie fich an

ihre eigenen Gedanken noch nicht herantraue.
Und plötzlichfetzte fie fich im ·Bett auf.
»Nun kann ich alfo hierbleiben«, dachte fie.

zu gehen.« » »

Damit follte fie zufrieden fein, daruber Freude empfinden! Als

ob fie felbft die Hauptfache geweer wärel
Sie hatte plötzlichdas Gefühl, als gehöre ihr dies Zimmer, in dem

fie lag, gar nicht mehr. Als wäre die Heimat nicht mehr ihre Heimat.
Als wäre ihr nur noch eine kurze Frift gegeben.

Der Vater wiirde fie dulden, wiirde ihr zuliebe warten, ihr ein

Opfer bringen.
Aber war das nicht ein furchtbarer Gedanke, dafz der eigene Vater

— ob er fich auch nichts merken liefz — darauf wartete, dafz fie, die

Tochter, aus dem Haufe ging?
Alfo heiraten — fo bald als möglich heiraten.
Sie hatte bisher daran gedacht wie an etwas, das in weiter Ferne

lag. Run riickte es ihr näher, nun bot es fich als Ausweg dar.
«

Es hiefz nicht mehr: du darfft —- es hiefz: du mufztl Richt ihr
Herz trieb fie — es trieben die Verhältnisse

Sie zog die Knie hoch und faltete die Hände darum.
·

Wer kam denn in Betracht? Der — der — der — das war ja

Wahnfinnl
Blieb nur einer: Doktor Holft.
Es gab eine Zeit, wo es nur an ihr gelegen hätte, obs fie feine

Frau hätte werden wollen. Aber dann kam die Szene im Garten,
das Gefpräch beim Waldfeft — feitdem hatte fie fich zurückgehalten.
Es war ein Groll in ihr gegen ihn. So war fie ihm direkt aus dem

Weg gegangen.
·

Er hatte es auch gemerkt. Etwas geknickt ging er um fie herum.
Auf der Strafze wagte er fie nicht mehr anzureden.

Ratiirlich — wenn fie gewollt hätte —l
Aber er hatte ja von einer Braut gefprochen .

dafz er halb und halb verfagt fei . . .

Alfo auch erl Ihr Vater, Doktor Holft —

Die Zähne prefzte fie aufeinander.
Warum trug er denn keinen Verlobungsring? Warum hatte er

denn nie eine Andeutung gemacht? Hatte er nicht felbft gejagt, daf-
die Sache noch zweifelhaft fei? Und mit der »zweifelhaften« Braut
konnte man kämpfenl
»Pfuil« dachte fie, und ihr Geficht bekam einen böfen Ausdruck.

Kämpfen, nur um verforgt zu fein, nnr um auf gute Weife hier
fortzukommen, nur um einer anderen den Weg frei zu machenl

Dann belog fie ja den armen Men.fchen. Und fie hatte doch fonft
immer fo fpöttifch die Lippen gefchiirzt, wenn fie andere »angeln« fah.

War es etwas anderes, was fie eben in Gedanken erwogen?
Aber damals beim Waldfeft — es fteckte doch hinter all dem, was

Doktor Holft zufammengeredet, ein heifzes, unklares Gefühl. Wenn
er fie nicht lieb hatte, wenn er im Traum nie an eine Heirat gedacht
hatte — warum empörte ihn der Scherz mit dem »Vsertrag« fo?
»Er hatte zwar allerhand törichte, knifflige, pedantifche Griinde da-

für. Gründe, die fie nie recht oerftanden, die ihn felbft vor ihr kleiner

gemacht hatten, dan fie gar nicht mehr gern an ihn gedacht hatte.
Doch je mehr fie jetzt dariiber nachfann, um fo ficherer war ihr,

dafz hinter dsiefen nichtigen, oorgefchobenen Griinden ein grofzer, un-

eingeftandener fteckte. .

Er hatte fie lieb — der Hilfsleshrer fie, die Dsirektorstochtev
Rein, nein, wehrte fie fich felbft. Sie belog fich wohl nur, weil es

in ihrer neuen Lage ihr einen Halt gegeben hätte.
-

»Ich brauche nicht

. oder wenigftens,

Der bläuliche
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Aber der Gedanke tat wohl. Sie war ja fo ganz allein und ver-

laffeii. Richt Mutter, nicht Freundin —- und der, den fie im ftillen
vergottert, der»ihr alles erfetzt hatte, er dachte an ein neues Glück,
be: deffen Erringung die Tochter ihm nur hinderlich war.

Ganz mutterfeelenallein. . .

»

Und dann zu fühlen,dafzes einen Menfchen gab, der fich mit allen
feinen Gedanken·an fie hing —- wie das zuzeiten wohltun und wärmen
konntel »Sie wunfchte faft, es wäre richtig, was fich ihr aufgedrängt
hatte, wunfchtefaft, dafz Doktor Holft fie fo lieb hätte . . .

Man ware dann wohl folch einem Menfchen fehr dankbar.
.

Und wenn man fo einen wufzte, follte man ihn denn fortftofzen?
cWennman ihn auch felbft nicht liebte —- man konnte ihn doch glück-
lich machen. Die heifze Leidenfchaft, die wuchs hier im Rorden
wohl«nicht.

Sie legte fich wieder zuriick. Unter dem Kopf, unter dem gelöften
fchweren Haar faltete fie die Hände.

Wenn Doktor Holft ihr heute einen Antrag machte, wiirde fie
ablehnen?
« Sie kam nicht zu Rande mit fich. Immer war eine Stimme in
ihr, dsie leife fagte, dafz das ein Betrug wäre.

» Vorher eben miifzte fie ehrlich mit ihm reden: Ich glaube, dafz dii

ein ehrlicher, guter Menfch bift· Ich bin dir dankbar. Ich will dir
eine gute treue Frau fein.

Wenn ihm das geniigte —l
Sie lachte kurz vor fich hin. Als ob es wirklich fchon feftftiinde,

dafz Doktor Holft ernftere Abfichten hegtel
Wieder lag fie dann ruhig und fah nach den blaffen Monden an

der Decke.
.

«»Häf5«kh«,dachte fie . . . ach Gott, auf die Schönheit kam es nicht
an. Und fo häleich war er wirklich nicht. Damals, als er von feinem
alten, komifchen Lehrer erzählte: »Eros, Allfieger im Kampf« — da
war .-er beinah fchön gewefen.

Aber ihre Lippen zuckten verächtlich.
Wollte fie fich die bittere Pille verfiifzen?

an all das dumme Zeug denken?
Sie blies die Lampe aus und legte fich auf die Seite.
Doch in dem Dunkel, das fie umgab, fiihlte fie erft ganz, wie ein-

fam und abgefchieden fie war. Und aus diefem Gefühl der Einfamkeit
wuchs die Sehnfucht nach einem Herzen, das ganz und ausfchlieleich
ihr gehörte, und bald kreiften ihre Gedanken wieder um den Hilfs-
lehrer, der bald häleich und bald fchön war, der bald mit heifzer Liebe

fie und n u r fie begehrte und bald fchon mit einer anderen verlobt war.

Dann purzelte alles durcheinander. Ihre Atemziige wurden ruhiger.
Sie fchlief.

Dreizehntes Kapitel.
Der fiifze Strich — Strich fenior — wiegte fich ftrahlend durch die

Strafzen. Der Wintermantel war fchäbig, von etwas fpeckigem Glanz,
aber kein Fäferchen war darauf. Verwundert blickten die Leute dem
Barbier nach: feit wann trug er auf Gefchäftsgängen den Zylinder?
»Endlicl), pfia krew,« rief ihm fein Rachbar Wogtun entgegen —

»zum Henker, wo bleibt Ihr denn, Verfchönerungsrat? Eine ge-

fchlagene Viertelftunde warte ichl"’«
,

Aus Gewohnheit lächelte der Barbier auch jetzt fiifz, aber er hing
ruhig feinen Zylinder an.

»Wie komme ich Ihnen fiir, Herr Nachbar? Bitte, feh’n Se

mich anl«
»Feinl« fagte Pan Woytun und knipfte. »Seit wann bedienen Sie

die Kundfchaft aufzerm Haus felbft? Noch dazu im Schabbeshut?«
»Weil heute ein grofzer Tag fiir mich ift, Herr Aachbarl Ä Gefühl

habe ich wie am Sabbat. Rate-i Sie, wen ich rafiert habel Sie«

werden’s nicht raten, Sie können’s nicht raten: Herrn Direktor

Rädigerl«
Der Rame fiieg dem Papierhändler noch immer z.i Kopf.
»Auch was Rechtes,« höhnte er. »Dann wifchen Sie man das

Meffer gut ab, Barbutz — fonft vertrage ich das nicht«
Aber der fiifze Strich kehrte fich nicht daran.

»Ein grofzartiger Mann, ein feiner Mann, ein befcheidener Mann.
Er fagt nicht: Barbutz — er fagt: Herr Strichl ,Vielleicht wollen Sie
mich von jetzt ab rafieren, Herr Strichl· Wahrhaftig Gott, als ob die

Ehre auf feiner Seite wäre. Schön — die Hand hat mir gezittert,
als ob ich den Kaifer rafieren foll. Er will dabei reden, ich aber
jage: ,Herr Direktor,« fage ich, ,halten Sie ’n Odem — es ift
beffer!· Rachher haben wir dafiir gefprochen lang nnd breit. Be-

fonders von Robertchen. Ein gutes Kind, hat er gejagt, ein fehr
gutes Kind —

er, der Direktorl Alle find mit ihm zufrieden. Und
dann — fo wahr ich vor Ihnen ftehe — hat er nach meinen Er-

ziehungsgrundfätzen gefragt.
,Herr Direktor,·«habe ich gefagt, ,laffen Se fich erzählen. Mein

Vater felig war ein ftrebfamer Mann. Er hat Hafenfellche gekauft
und iiber dem Wert bezahlt, fo wahr ich Strich heisz Und hat gefpart
Pfennig auf Pfennig, damit ich, fein Sohn, studieren kann. Arzt
follte ich ftudieren oder Rabbiner, denn mein Vater felig war ein

frommer Mann. An der Froinmheit ift er geftorben. Was foll ich
Ihnen fagen — einft, als er gegen Mittag im November aus dem

Tempel gekommen ift, hat auf der Strafze ein Sechsgrofchenftiick ge-

legen. Schwere Sache —- aufheben darf er’s am Sabbat nicht, haben
hat er’s auch wollen — Menfchen kamen auch, von der Synagoge die

Glaubensgenoffen —

nu, Herr Direktor, er tritt rauf und bleibt
ftehen. ,Strich, was ift los? Warum bleibft du ftehen?«- Aber er·

bleibt ftehen. Erft haben fe geglaubt, er ift mefchugge geworden, dann

haben fe ihn ftehen laffen. Fortsetzung folgt.)

Warum muhte fie
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Aus dem alten und neuen Posen.
Von Oberbürgermeister a. D. Dr. Wilms-Posen.

Wie kürzlich eine internationale Berkehrsausstellung, so hat in

Posen im Fahre 1929 eine grosze Landesausstellung stattgefunden. Aus

diesem Anlasz hat die Verwaltung ein Buch herausgegeben, das die

Entwicklung der Stadt Posen in den letzten zehn Jahren, den ersten
der neuen Zugehörigkeit der Stadt zu Polen, behandelt. Die Be-

handlung dies Stoffes und der Aufbau haben zum Vorbild ein Werk,
das im Zahre 1911 von der damaligen deutschen Stadtverwaltung aus

Anlasz der ersten groszen Ost-deutschenAusstellung herausgegeben wurde
und einen liberblick über die Entwicklung des stäidtischenGemein-

wesens in der damaligen Zeit gab. Die äuszere Aufmachung des

«Werkes macht einen guten Eindruck, und der Inhalt ist übersichtlich
und klar geordnet, auch mit guten photographischen Abbildungen ver-

sehen. Indem Werk ist an verschiedenen Stellen auch der früheren
Zeit gedacht. Die Darstellung dieser Zeit veranlaßt zu der nach-
stehend-en cZiuszerung,weil sie dazu neigt, der Arbeit aus früherer
Zeit weniger gerecht zu werden als der neuen Entwickelung der Dinge.

In politischer Hinsicht wird der beiden letzten deutschen Ober-

bürgermeister gedacht, zu gleicher Zeit ihrer Arbeit auf politischem Und

wirtschaftlichem Gebiete. Von Witting wird·gesagt, dasz er der

Vorkämpfer der nationalen Kämpfe von 1891 bis 1902 gewesen sei
und dasz er unermüdlich dem groszen Ziele der Förderung des

deutschen Lebens gedient habe. Es wird anerkannt, dasz der National-

kampf zur Hebung der Stadt beigetragen habe. Erwähnt wird die

Arbeit Wittings in seinem Einflusz auf die preuszische Regierung, die

von ihm besonders mobil gemacht worden sei zur Förderung des

Deutschtums in den Städten. Durch die Mobilisierung der ver-

schiedensten Staats-mittel sei Witting die Förderung vieler, aurh
stäsdtischerProjekte gelungen. Eins musz von die-sen Projekten be-

sonders erwähnt werden, das der Entfestigung, und zwar nicht nur der·

Entfestigung als solcher, sondern dasz es Witting gelang, den

preuszischen Staat zu bestimmen, vom Reich das alte Festungsgelände
für eine nicht unerhebliche Summe zu erwerben und zu erschlieszen.

Denselben Weg, sagt der Verfasser, ging der Nachfolger Wittings,
Dr. Wilms, der von HGB-Dis den Oberbürgermeisterposten inne

hatte. Der Verfasser des Werkes behandelt die Entwickelung der

eingenieindeten Vororte, die bauliche Entwicklung der Stadt, die

Anlagen neuer Straszen in den Auszenvierteln usw. und sagt: »Die
Arbeit der Zahre 1902—19t-1 war wirklich grosz und vielseitig. Einzig
das Krankenwesen und die kulturelle Wirksamkeit verdunkelten den

Gesamtblick.«
Hinsichtlich der Eerrainpolitik sagt das Werk: »Die Reuheit,

welche der letzte Oberbürgermeister brachte, war eine verbreiterte

Eerrainpolitik. Die Einnahmen der Stadt wuchsen beträchtlich.
Reben der Einkommensteuer stützten sich die städtisschenFinanzen auf
Gebäude- und Grundsteuern, welche verhältnismäßig sehr einträglich
waren. Die Einkommensteuer wuchs stark. Die Schulden ver-

gröszerten sich und stiegen auf 80 Millionen Mark.« «Der Verfasser
erwähnt darin die Eingeineinduiig von Solatsch, vergiszt aber die An-

lage der Kolonie Solatsch und der dortigen Anlagen sowie den Erwerb
des Golencinschen Parkes.

Posen, heiszt es weiter in dem Bericht, wurde die Stadt der Zu-
saminenküsnjte und Kongresse, und im Zahre 1911 organisierte
Dr. Wilms die grosze Ostdeutsche Ansstellung, ein bedeutendes Unter-

nehmen zur Befestigung des Rufes und der Bedeutung der Stadt.

Wenn in dem Bericht von dem alteshrwürdigen Rathaus gesagt
wird, es erwartete die Erneuerung, so übersieht der Verfasser, dasz
das Rathaus von Grund aus von innen und aussen unter der deutschen
Herrschaft erneuert worden ist und dasz es besonders die Unter-

stützung des damaligen Oberbürgermeisters war, die den Künstlern die

finanzielle Möglichkeit zur Durchführung ihrer Wiederherstellungs-
ideen gab (Stadtbaurat Eäuber). War es doch nicht leicht, die er-

hebliche Summe zu erzielen, die als Staatszusrhusz gewährt wurde.

überhaupt bestand die Kunst der Posener Verwaltung unter Witting
und Wilnis in nicht geringem Masze darin, grosze Staatsniittel frei
zu machen für die Förderungder Ostmark, insbesondere des Deutsch-
tums in der Ostniark, ein Programm, wie es sich heute in verändert-er

Form in dem Ostprogranim der Reichsregierung wiederum darstellt.
Die Provinz und die Stadt Possen hatten, als sie verloren gingen,

ein-e breite Basis für zukünftigeEntwickelung. Die Provinz stand hoch
entwickelt in ihrer Landwirtschaft da, die Stadt unter den ersten der

deutschen Groszstädte Kaum eine andere Stadt wies eine so vor-

nehme Visitenkarte an ihrem Eingang auf wie Possen an Schlosz,
Stadtheater und Akademie. Das ivurde auch von allen Besuchern
der Stadt restlos anerkannt. Die Kunst bestand nicht nur darin, staat-
liche Mittel zu bekommen, sondern sie auch in Verbindung mit

städtischenSteiiermitteln zweckentsprechend und sparsam zu verwenden

und anzulegen. Infolgedessen war auch die Finanzlage der Stadt, als

Posen an Polen fiel, eine in jeder Hinsicht geordnete und gesicherte,
was, wie ich höre, auch von den späteren Leiterii des Gsemeinwesens,
insbesondere auch dem jetzigen, rückhaltlos anerkannt worden sein soll.

Die Anerkennung der neuen Stadt Posen bezieht sich, wenn man

Besucher spricht, zu einem wesentlichen Eeil auch auf die gärtnerische
Ausgestaltung. Aber auch hier ist die Basis von der alten Ver-—

waltung gelegt worden. Die Kolonie Solatisch und ihr Park,. der

Go-lencin-Park, der Goethe-Park (Feh-lausche Park) und Schiller-
Park, der Ankan des Eichwaldes von der Regierung, die Ver-

einbarung mit dem Staat über den Busse-Weg, die Verhandlungen
mit der Kommiandantur über die gärtnerische Erschlieszung der Kern-

werksanlagen,die Entfestigung an St. Roch sind nur einzelne Momente,
die in diesem Rahmen erwähnt wer-den sollen. Wenn in dem Werk

gesagt wird, dasz der östliche Eeil der Stadt vernachlässigt worden

ware, etwa weil dort besonders Polen gewohnt hätten, so ist dieser
Vorwurf unberecht«igt. Die westliche Festungsenceinte wurde vom

Reich als wertlos zuerst aufgegeben, die Festungswerke auf der Ost-
seite blieben aber bestehen. Daraus ergaben sich hier die Bau-

bezschrankungemErst kurz vor dem Kriege führten Verhandlungen
mit dem Reichsmilitärfiskus zu einer Verständigung wegen dieser
Festungswerke und der groszen Schleuse, an denen vom Gouvernement
besonders der damalige Kommandant, Herr v. Steinäcker, be-

teil-igt war.

In diesem Gebiet lagen auch die Arbeiten der Hafenanlage, der

Durchlegungder Wart-he durch den ersten Vorflsutgraben und die Er-

weiterung des zweiten Vorfluters mit der Ausgestaltung der neuen

Brucke zwischen Wallischei und Dominsel. Das Projekt scheint zum
Rushen gekommen zu sein, vielleicht wegen Mangels an Mitteln. Dasz
es noch Interesse hat für idsie Stadt, ergibt sich aus dem Umstand, dasz
es bei der Vaseler Schiffahrts-Ausstellung vor ein paar Zähren aus-

gestellt war, allerdings signiert mit dem Ramen eines anderen als des

Bearbeiters, des Stadtbaurats Schulz.
Der Bericht erwähnt eben-so wie die Wsartheregulierung nicht die

Umbauten an der Eisenbahn, deren Höherlegung an der Rorsdseite, die

Herstellung zweier groszer Brücken vor dem Bahnshof und in der Ver-

längerung der Pauli-Kirch-Strasze. Der Bericht beschäftigt sich als-
dann mit dem Ausbau der Vororte und meint, dasz die bauliche Ent-

wicklung nicht entsprechend ausgestaltet worden sei. Es seien doch zum
Teil ländliche Komplexe neben der zentralen Groszstadt geblieben. Das
war nicht zu vermeiden. Die Hauptausgangsstraszen ivurden angelegt,
gepflastert und kanalisiert (Sch·wemmkanalisation). Die bauliche Ent-

wicklung aber selbst muszte sich erst langsam gestalten nach den

Siedlungs- und Geschäftsbedürfnissen. Auch waren diese Fragen dein

Privatunternehmertum vorzubehialten.
Der Vorwurf des Mangels kultureller Fürsorge der früheren

Zeit in dem Werk ist nicht berechtigt. Zwar wird der Verfasser bei

seiner nationalen Einstellung Kaiser-Friedrich-Museum und Kaiser-
Wi-l-helm-Bibliothek als Kulturfaktoren nicht gelten lassen, aber nicht
übersehen darf er, dasz die Stadtverwaltung sich der unter einem be-

sonderen Kuratorium (Vorsitzender der Oberbürgermeister) stehenden
Raczynsski-Bibliothek eifrig gewidmet hat und dasz mit dem pol-
nischen Museum, insbesondere durch Herrn Stadtrat Kronthal, häufig
Verhandlungen mit dem Oberbürgermeister geführt worden sind, um

dessen Schätze einer breiteren Offentlichkeit unter Verbesserung der

Rasumverhältnisse zugänglich zu machen.
Der Verfasser find-et auch, dasz die Krankensürsorge nicht aus-

reichensd gewesen sei. Gewisz, das Krankenhaus war nicht neu, aber

oftmals haben die niaszgebeniden Herren die Mittel überschlagen, die

erforderlich waren zu einem neuen Kranken-hause, und trotz der hohen
Mittel würde die Durchführung erfolgt sein, wenn nicht damals die
Diaskonissenanstalt mit ihrem groszen Kranskenhausneubau fur gewisse
Zeit dem Kranken-hausbedürfnis entgegengekommen wäre. Säuglings-
fürsorge, Trinker-, Euberkulose- und andere soziale Fürsorge-
masznahmen wurden vorbilsdlich geführt und kamen bei der Zusammen-
setzung der Einwohner der Stadt fast aiisschlieszlichder polnischen Be-

völkerung zugute. «

Eine gewisse Ironie des Schicksals hat es mit sich gebracht, dasz
das Deutsche Reich zur Verstärkung der Garnison in Posen eine An-
zahl Kasernen kurz vor dem Kriege baute, insbesondere die Piosnier-
kaserne in Wilda und die Artilleriekaserne in Solatsch, die nunmehr
der Unterkunft des polnisschenMilitärs dienen, ebenso wie die Flieger-
kaserne und der Flugplatz Lawica.

Es mufz anerkannt werden, dasz die poslnischeVerwaltung nach dem

erwähnten Zehnjahresbericht mit allen Kräften und mit gutem Erfolge
bemüht war, auf der sicheren deutschen Basis auszubauen und die

weitere Entwicklung der Stadt zu fördern.

Des Eiiidrucks kann man sich allerdings beim Lesen nicht erwehren,
dasz etwas mehr Beriicksichtigung der grundlegenden deutschen Arbeit
dem Werke und seinem Verfasser nicht geschadet, sondern genutzt
haben würde. Einen leider für das Deutschtum traurigen Erfolg hat
der Anfall der Stadt an Polen sicherlich zu verzeichnen. Der Bericht

erwähnt auf Seite 100, dasz die Stadt Posen infolge ihrer guten Ent-

wicklung im Jahre 1910 156956 Einwohner gehabt habe und dasz
darunter 65 467 Deutisrhe gezählt wurden. Deren letztere Zahl ist

inzwischen in den zehn Zahren auf ein Minimum zusaniniengeschrumpft
Vor txs Zahren sollen es noch-5000 gewesen sein. Diese Zahl wird

inzwischen auch noch abgenommen haben. Insbesonderehat, wie aus

einer kürzlichen Zeitungsnotiz sich ergab, das jüdische Element unter

nationalistischer Willkür zu leiden.
·

Im vorstehenden habe ich einige Gedanken niedergelegt, zu der

mir der Bericht der Stadt Posen aus Anlasz der Ausstellung von 1929
Anregung gab. Hoffentlich sind sie für manchen alten Posener eine
zwar wehmütige, aber doch interessante Erinnerung an arbeitsceiche
Stunden gemeinschaftlicher Tätigkeit für die alte Stadt Posen.



Oftmärkisches Allerlei.
Die Deutsche Bühne in Bromberg

Bromberg darf sich mit Recht rühmen, wohl die fleiszigste
Laienbühne der ganzen Welt zu besitzen. Es dürfte in der

Tat kaum ein zweites Laientheater geben, das quantitativ und quali-
tativ soviel geleistet hat, wie die ,,Deutsche Bühne Bromsberg«. In
den zehn Jahren ihres Bestehens hat sie eine Auffiihrungszahl er-

reicht, die jedem Berufstheater Ehre machen würde. Darüber hin-
aus gelang ihr zum erstenmal, was von allen Laienbühnen mehr
oder weniger erfolgreich angestrebt wird: eine Vereinigung des künst-
lerischen Niveaus der Berufsbühne mit der Rentabilität der Laien-

biishn-e. Nur so war es möglich, das Problem eines deutschen Theaters
für die etwa 12000 Seelen zählende deutsche Minderheit der Stadt

Bromberg in künstlerischer und sozialer Hinsicht vor-

bildlich zu lösen.
Die Erkenntnis der Notwendigkeit einer deutschen Bühne ver-

anlaßte nach dem Verlust des prächtigen Stadt-

theaters eine kleine, theaterfreudige Spsielschar, sich zu ständigem
Dienst am deutschen Volkstum zusammenzuschlieszem Gerade das

Theater vermag ja das Gemeinschaftsbewufztsein, das den

Deutschen in der Diaspora so leicht verlorengeht, immer wieder von

neuem zu wecken. Die Leitung der Bühne übernahm Dr. Hans
Titze, der als akademischer Deutschlehrer und langjähriger Theater-
rezensent über die notwendige literarsische Bildung verfügte und ge-

schulten Blick für Darstellung und Regie besah. Schon währen-d seiner
Berliner Studentenzeit hatte er am Staatlichen Schauspielhaus und
in der Königlichen Oper, wo er des öfteren kunstbegeistert als Statist
mitwirkte, Gelegenheit, die Arbeit bedeutender Regissseure zu beob-

achten. Einen trefflichen Verater fand er in dem erfahrenen Schau-
spieler Hans Majewski. So konnte in ständiger Steigerung das

jetzige künstlerische Niveau der ,,Deutschen Bühne« erreicht werden-

Es ist, wie die Statistik ergibt, ein respektables Alasz an Arbeit

geleistet worden. Die höchste Auftrittsziffer erreichten Erich Uthkse
(485) und Lehrer Willi Damaschke (—116).Es folgen Direktor Prof.
Schnura (384), Direktor Dr. Hans Titze (318), Eharlotte Dsamaschke
(292), Ggmnasialprof. Walter Frey (239), Ggmnasialprof. Adolf König
(136) und Ggmnasialprof. Hans Klemens (118). Die zahlreichen Gast-
spiele sind in diesen Ziffern nicht enthalten. Die Zahl der Auf-
führungen in den zehn Jahren des Bestehens der ,,Deutschen
Bühne« betrug 9J7; darunter waren-139 Erstauffüh-
rungenl Die letzte Spielzeit brachte allein 16 neueinstudierte
Stücke, während das polnische Stadttheater in Vromberg, eine Be-

rufsbiihne, nur 18 Stück-e nseu e-instudierte. Vielfach hatten Darsteller
und Spsielleiter recht erhebliche Anforderungen zu bewältigen. Aus

der letzten Zeit sei mit besonderer Anerkennung noch die interessante
Uraufführung des Kochanowskischen Dramas »Die Abfertigung der

griechischen Gesandten« in der vortrefflichen libersetzung von Prof.
Vukasdsinovic-Krakau erwähnt. Besondere Anerkennung verdient der

Jdealismus, der allein die Träger der deutschen Bühne be-

fähigt, ihre hohe Kulturaufgabe mit so ausgezeichnetem Erfolg zu
erfüllen. Sie allesind tagsüber in einem ,,bürgerlichen«Beruf tätig
und haben niemals auf eine nennenswerte finanzielle Entschädigung
für die Arbeit im Dienste deutscher Kunst rechnen können.

Der Schuster von Stampfen.

Im fünfhundertjährigen Friedhof in Stampfen, einer slowakischen
Ortschaft bei Preszburg, gibt es unter gewaltigen Ulmen, die den Ein-

gang verdecken, ein groszes Portasl. Darauf stand jahrzehntelang, zur
Erbauung und Frommen aller Bürger, ein weiser, lakonischer Spruch
in slowakischer und ungarischer Sprache, damit er von allen Leuten,
die ihr Quartier hinter den dicken Mauern für immer bezogen haben,
verstanden wird: ,,Fe1ta-madunk—Povstanemel« — zu deutsch: »Wir
werden auferstehenl« Die Aufschrift des Portals führte eines Tages
zu einem KrawalL Diesen schlug ein ansvnsten stiller und biedecer

Schuster, dessen Weib plötzlichgestorben war. Die Tote sollte wie alle

Christenmenschen im Friedhof beerdigt werden. Niemand dachte an

Verwirklungen oder Affären, als der Schuster im schwarzen Rock, den

Halbzylinder in der Hand, beim Gemeindenvtar erschien und dort ein-

fach erklärte, seine tote Frau nie und nimmer im Friedhof bestatten zu

lassen. Es gab sehr-erstaunte Gesichter, Frage und Antwort, Ve-

fremden und Verwunderung Seit Menschengedenken wurden alle

Schustersfrauen von Stampfen im Friedhof begraben. Wie und warum

sollte gerade diese eine tote Schusterin nicht im Friedhof zur Ruhe ge-
tragen werden? Darauf antwortete der erregte Witwer: »Weil sie
eine Deitsche ist, mei Liiesl, und weil am Friedhof nur in slowakischer
und ungarischer Sproch stehen tsuat, daß jede arme Seel’ im Jenseits
auferstehtl Alei Liesl kann aber net Ungarisch, und Slowalaisch nur

schwachl Schreiben S’ des, Herr Notär, halten zu Gnaden, deitsch hin,
damit es a jeder Toter versteht, dann lasz ich niei Weib begraben.
Aber früher n-itl« Sprach’s und ging und liesz seine Tote tagelang in
der Schusterwerkstätte beim flackernden Licht der Kerzen liegen. Die

Behördewuszte sich nicht zu helfen. Man redete dem Schuster zu. Es

erschiender Pfarrer und bewies ihm, dasz es im Reiche der Seligen
nur eine Sprache gibt, und die versteht jeder, der das Zeitliche segnete.

Es nutzte alles nichts. Der Schuster blieb dabei, seine Frau könne nur

Deutsch, verlangte seine Aufschrift und liesz die Tote unbegraben im

Sarg. Schlieszliich erschien die Gendarmerie. Nun blieb dem Hart-
näckigen nichts mehr übrig. Er gab nach und willigte endlich in die

Vestattsung ein. Nie hat es eine Schustersfrau gegeben, die bei so
zahlreichem Trauergefolge begraben wurde. Nie hat der Pfarrer so
schön iiber die Gleichheit und Brüderlich-Mit im Jenseits gesprochen.
Es wurden viele Tränen geweint. Der Schuster selbst war tief ge-
rührt, bedauerte seine Hartnäckigkeit und versicherte, er glaube nun-

mehr, dasz »driiben« nur eine gemeinsame Sprache gesprochen wird.
Am Tage nach diesem Begräbnis aber stand mit handgemalter,
bockiger und schwarzer Schrift, entschlossen und weithin sichtbar, unter
der slvwakischen und ungarisschen Aufschrift des Portasls der denk-

wiirdige Satz: »Auch wir deitsche Leit stehen aufl«
Vorn Gründerger Weint-an

Die schwere wirtschaftliche Notlage der Stadt hat dazu geführt,
dasz dem einst bei Aufblühen der Industrie in Gründerg vernachlässigten
uralten Wein-bau wieder mehr Aufmerksamkeit zugewandt wird. Die
Stadt hat bereits eine auf neuzeitksher Grundlage aufgebaute Muster-
rebanlage in den letzten Jahren geschaffen, die eine Stockzahl von

20000 Stück aufweist. Es sind neue Sorten aus fruchtbaren Seleks
tionen eingeführt und auch veredielte Reben angepflanzt, die icu

grossen und ganzen bedeutend besser wachsen als die bisherigen unver-

edelten Reben. Es ist Aussicht vorhanden, auch im Osten unseres
Vaterlandes, dort, ,,rvo des Oderstromes Welle Schlesien grüszt zum

letzten Nia1«, dem Weinbau eine sichere wirtschaftliche Grundlage
und damit wieder eine weitere Ausdehnung zu verschaffen, zumal in

diesem Jahr eine reiche und gute Weinernte in Grünberg zu er-

warten ist.
Lagow gibt seine Stadtrechte auf.

Lagow, das annähernd1000 Einwohner zählt, hat seine Stadtrechte
aufgegeben. Nachdem es länger als 200 Jahre Stadt ge-
wesen ist, hat seine Stadtoerordnetenversammslung am 17. Juni die

Einführung der Landgemeindeordnung beschlossen
und einen entsprechenden begründeten Antrag an die Regierung ge-

stellt. Die katastrophale wirtschaftliche Lage des
kleinen Ortes hat zu diesem Schritt gezwungen; das Gewerbe, das

durch den Zusamxmenbruch ein-er der grössten Firmen am Ort schwere
Verluste erlitten hat, kann die Kommunallasten nicht weiter

tragen; weitere Ausdehnungsmöglirhkeitensind für Lagow nicht vor-

handen; neue Erwerbsquellen können nicht erschlossen werden; dazu
kommt die nahe Lage der Ostgrenze, die jede weitere Ent-

wicklungsmögtichkeit erschwert. Die Verschuldnng ist in untragbarem
Niafze gestiegen. Die cMittel für einen pensionsberechtigten Polizei-
beamten, dessen Anstellung die Regierung in Frankfurt a. d. O. ver-

langt hat, sind nicht aufzubringen. Lagow, als das kleinste
Stadtwesen Preuszens, erleidet durch die Aufgabe der

Stadtrechte keine Nachteil-e; das ganze Gepräge ist rein ländlich; der

Haupterwerbszweig ist heute der Frerndenverkehr.
Denkmal fiir Schopenhauer in Danzig.

Die Deutsche Schopenhauer-Gesellschaft will den lange gehegten
Plan, dem Nieister ein Denkmal zu setzen, ernstlich in Augriff nehmen.
Es soll durch einen Aufruf zur Beteiligung-an der Finanzierung des

Planes auf internationaler Grundlage vorbereitet und zum 150.Ge-

burtstag des Denker-s in seiner V a t e r st a d t D a n zi g am«
22. Februar 1938 enthüllt werden.

öilbenrätseb
an — bal — bar — ber — bin — bun — burg — burg — burg
da—dan—den——der—e—e-d—en—fer—gang——gum
han—hard—hv—i—kel—kel—la—lar—mi—na—na
nan — nei — nen — ni — nie —- nur — ra — rei —- sar — sen
sen — stein — sten — su — ta — ten — ter — ur — wald — zig.

Aus osbigen Silben sind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs-
buchftaben von oben nach unten gelesen einen ostpreuszischenSchlachtort
und den deutschen Heerfiihrer ergeben.

t. Amtskleidung, 2. Militärwaissenshaus, Z. berühmter nordischer
Forscher, 4. Stadt im Netzegau, 5. germanische Sage, b. wie-der auf-
gebaute Stadt Ostpreufzens, 7. Kreisstadt in Ostpceuszen, s. männlicher
Vorname, 9. Kavallerist, 10. Regierungsbezirk in Ostpreufzen, ti. alter

afrikanisscher Feldhserr, JE. Nebenslusz der Donau, 13. berühmter
nordischer Sportsrnann, 14. asbgetrennte deutsche Stadt, 15. Ver-

wandten 16. berühmter Deincmalsort, 17. Erfinder, is. weiblicher
Vorname, 19. wie 7, 20. österreichischerDichter-.

"

Lösung des Silbenrätsets ans Nr. th: Einigkeit macht
sta r k. t. Eibe, 2. Zrland, Z. Nietzsche, 4. ölsse, 5. Giseh, 6. .Kegeln,
7. Erdele s. önselberg, 9. Tannhäuser, 10. Mart-ha, il. Amundsen,
12. Ehr-istmonat, Iz. Tundra, M. Schönbein, 15. Tancred, 16. Aachen,
17. Rvsztrappe, ts. Kietlinie.

Unser Bild von Neisze ist von Herrn Raszmann, Neide, aufgenommen.

Perantrvortljchfür die Schriftleitungt D r. Otto K r ed e l, Berlin-Friedenau. — Verlag: Deutscher Ostbnnd E.B.. Berlin. Einsendungenan

die Schriftlettung, Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43 (Fernruf Steinplatz MU. — Druck: Hempel ör Ce. G. In- b. H» Berlin SW 63
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A u s b au des Hafens in besonderer Weise b e t e i l i gt haben, er-

halten stäiidige Zollkredite.
Die im Viesitjdes polnischen Staates befindliche grofje R a p h t h a -

r a f f i n e r i e »Polmisn«wird, wie die »G-azeta Hand-lowa«mitteilt,
einen Teil ishres Txports, und zwar die Ausfuhr von P a r a ff i n

und Asphalt, demnächst über den Hafen von Tdingen

leis-Be
n ; bisher wurden dsie genannten Waren iiber Danzig aus-

ge u· rt.
·

-

Danzig und die internationale Arbeitsorganisation des
Völkerbundes

Daiizig hatte in Genf die cAufnahme in die ,,önternationale Organi-
sation der Arbeit« des Völkerbundes beantragt. Der Krakauser

,,leustr. Kurs. Todz.« kommentiert dieses Verlangen mit folgenden,
bezeichnenden Sätzen: ,,Polen steht auf dem völlig richtigen Standpunkt,
dab Danzig keine Rechte eines souveränen Staates

besitze und deshalb weder Mitglied des Völkerbundes noch der
internationalen Arbeitsorganisation sein kann. Die Ansprüche
Danzigs in diecserHinsicht sind völlig unbegriindet Doch darin wurde

Danzig leider sehr oft vom Vöikerbnnd bestärkt, daß die Politik
gegenüber der Freien Stadt durch Unschsliissigkeiten und Unlogiik sich
auszeichnete. ön Danziger Angelegenheiten hat der Völkerbund oft
Entscheidungen gefällt, die dem Versailler Vertrag widersprochen und
sär Polen ein Unrecht waren«

Durrh den Einspruch, den Polen gegen den Danziger Aufnahme-
Antrag erhob, wurde der Danziger Senat gezwungen, sich in dieser
Angelegenheit an das Haager Schiedsgericht zuwenden. Mit

Recht hob bei den dortigen Verhandlungen der Vertreter Dansigs,
Dr. Kaufmann, hervor, dass weder im Statut der Freien Stadt
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noch in dein der internationalen Arbeitsorganisation irgendein Hin-
dernis begründet läge, wonach Danzig nicht Mitglied dieser Organisation
sein könne. Danzig ist ein Staat, er hat den Kellogg-Pakr
uiitersrhrieben und ist genau wie alle andern Staaten und Dominions
in der Lage, die ihm nach Veitritt zur Arbeitsorganisation Zufallenden
Rechte und Pflichten auszuüben. Der Vertreter Polens, Prof.
Szymon-Rundstein, dagegen meinte, die Frage, ob

Danzig ein Staat sei, bleibe vollkommen offen
und sei für den vorliegenden Fall von untergeordneter Ve-

deutu·ng (l); da Danzig, das unter deni Schutz des Völkerbundes

stehe,nicht Mitglied dieses Viindes sein könne, könne es auch nicht
Mitglied der Arbeitsorganisation, einer Einrichtung des Völkerbundes,
werden. Polen, dem die aufjenpolitische önteressenvertretung Danjigs
Fu«stehe,werde ,,alles tun«, um der Danzigser Arbeiterschaft die Vor-
teile Jn verschaffen, die sich aus der Tätigkeit des önternationalen
Arbeitsamtes ergäben. (?) Der polnische Vertreter mufjte sich von

Albert Thomas, dem Direktor des 6.A.A., allerdings darüber be-
lehren lassen, daf- die Richtmitgliedschaft eines Staates beim Völker-
bund weder rechtlich noch praktisch, wie das Beispiel Vrasiliens lehrt,
ein Hinderungsgrund für die Mitgliedsschaft bei der önternationalen

Arbeitsorganisation ist· — Das Gutachten wird wohl in einigen
Wochen fertiggesstellt sein. Die ,,Ga3eta W-arsz.« spricht ihm iin

voraus die Rechtsverbindlichkeit ab und schreibt dann: ,,Unserer
Regierung fällt jetzt die wichtige Aufgabe zu, die polnischen Rechte
energiskh zu schützen,die auf dem Danziger Voden in Zusammenhang
mit der gesamten deutschen Revisionspolitik besonders gefährdet sind.
Polen kann nicht die geringste Änderung seiner Verechtigungen ge-

statten, die ihm aus dem Versailler Vertrage zustehen, zumal dieser
auch ohnehin die polnischen Interessen in Daiizig nicht voll berück-

sichtigt hat« (l)

Verständigung über Wilna2
Der im Regierungslager stehende Warschauer »Ticpres5Pvranny«

brachte die Rachrirht, dafj Zwischen Possen und Pitauen Verhan d -

lungen über eine Verständigung in der Wilnafrage
geführt worden seien, die eine vollkommene ,,Umgruppierung ini Mächte-
verhältnis Ostenropas« herbeiführen könnte. Die ·V e r in i t t l u n g

hatte angeblich der V at i k an übernommen Auf einer Konfesrenz in

Wilna, auf der die Bedingungen dieser Verständigung besprochen
worden seien, sei ein Vertreter des Vatikans zugegen gewesen. Man

erwäge die Möglichkeit einer Verständigung auf der Grundlage erstens
einer kleinen Revision der polnisch-litauischen
Grenze zugunsten Litauens; zweitens einer kulturellen
Autonomie der litauischen Minderheit im Wilna--

gebiet; drittens der Schaffung einer gemischten bzw.
internationalen Kommission unter Mitwirkung
eines Vertreters des Vatikans, die von Fall Zu Fall
eventuelle Streitfragen zu schlichten hätte. Auf diese Verhandlungen

Der Verein der Ostrowoer in

Berlin, der deni Deutschen Ostbund «

als Ortsgruppe angeschlossenist, — ;
bittet uns, ihm behilflich Zu sein bei-
der Sammlung von Mitteln für die . ff ,-

Reubeschaffung von

Glocken für die evangeli-
sche Kirche in Ostrowo· Die
Gemeinde hat ihre Glocken im

Weltkriege für Heer und Vater-
land hingeben müssen. Sie hat da-
mit ein Opfer für die Allgemein-
heit gebracht, darum sollte ihr setzt
die Allgemeinheit auch helfen, die

Glocken wiederzubeschaffen In

einein Aufruf der evangelischen
Gemeinde in Ostrowo heißt·es von

dein geliebten Heimatkirchlein:«.
,,Zn deinen Mauern — wieviel

Freudentränen wurden über so
manchen Täufling vergessen. Wie-.
viel Gelübde von jungen Christen
am ernsten Konfirniationstage ab-

gelegt. Wieviel Hände fügten sich
ineinander Juni Thestand vor

deinem Altar. Und das sorgen-
schwerste, das traurigste Herz —

fand es nicht immer Trost in dir?
Der letzte Gottesdienst vor dem

Scheiden aus der treuen Heimat,
wird er je vergessen sein? Aber

wir, die wir hier geblieben — uns

ist diese Kirche das geheiligte, das

ureigenste Eigentum, sie ist uiis das
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Hilfe für die alte Heimat

führt der önfvrmator des polnischeii Vlattes, der Warschauer diplo-
matischen Kreisen angehören soll, die Verbannsung Woldemaras und das
bekannte Znterview des ehemaligen litauischen Präsidenten Grinius

(si-eh-e ,,Ostland« Rr. Zi) über die Rotwendigkeit einer polnisch-
litauisrhen Verständigung zurück.

Die Rachrichten über eine liitauissch-polnischeVerständigung iiber
Wilna werden —von der Kvwnoer Regierung offiziell
dem en tiert. Auch das polnische önnenministseriumerklärt, nichts
von solchen Verhandlungen Zu wissen. Es scheint sich allerdings Zu
bestätigen, dass unter Vermittlung des Vatsikans private Ve-

sprechungen über die Wiliiafrage stattgefunden haben, ohne dass
es bisher festzustellen ist, ob dies-e Besprechungen mit Wissen der

beiderseitigen Regierungen gepflogen worden sind. Dafj die polnissche
Regierung ihre Hand dabei im Spiele gehabt hat, st anzunehmen."Tine
Äußerung Zaleskis deutet darauf hin, dass man in Warschau den Zeit-
punkt, zu ein-er Verständigung mit Litauen zu gelangen, für gekommen

Vaterlandl Unsere Liebe hat ihr
das neue Kleid gegeben, gepflegt
»undwürdig steht sie da, aber die

Glocken, die, weithin schallend,
unsern Glauben verkünden sollen,
zu dem wir mit Trutz und Treue
halten -—, sie schweigen noch, sie
Ifehlen uns noch. Doch unsere so
leng, so klein gewordene Gemeinde

ist auherstande, die fehlende Summe

zu dein vollen Glockenakkord auf-
zubringen. Darum, ihr Getreuen
weit und breit, ihr Heimatfernen
und doch Heimattreuem helft uns«

Wir unterstützen diesen Aufruf
auf das wärmste und bitten nicht
nur die Ostrowoer, sondern auch
die andern evangelischen Glau-
bensbrüder unter unsern Leser-n,
eine Spende einzusenden und

Sammlungen einzuleiten, um so der

kleinen evangelischen Gemeinde
Ostrowo Zu helfen. Die Heimat
ruft — wer wollte da Ohr und

Herz und Hand verschlieszenA
lSpenden erbitten wir unter der

Bezeichnung »Für den Ostrowoer
»Gslorkenfonds«auf das Postscherk-
kontv des Deutschen Ostbundes:
Berlin 104726 oder mit obigem
Vermerk durch Postanweisung an

den Deutschen Ostbund, Charlotten-
burg, Hardenbergstr. 4Z. Doppelt
Lgibt, wer schn ell gibtl
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erachtet; Zaleski teilte estnischen Pressevertretern in Reval mit, dafz
die polnische Regierung die Absicht habe, zu der für Ende

August anberautnten Ost a g r a r k o n f e r e n z in Warschsau a u ch
Litauen einzuladen.

Der ehemalige litauische Ministerpräsident Prof. Woldemaras hat
auf die Äuszerungen des früheren Staatspräsidenten Grinius in einem
Kownoer Blatt geantwortet. Er erklärt, je d e R a ch g i e b i g k e it
Litauens gegenüber Polen würde oen Prozer der

beabsichtigten Aufhebung der Selbständigkeit
Litauens beschleunigen Grinius befinde sich im Irrtum,
wenn er meine, die WilnasFrage sei eine rein ·litauisch-polnischeAn-

gelegenheit; sie interessiere auch weitere Kreise. Sie würde nur d i e

erste Etappe einer vollständigen Einverleibung
L it a u e n s in P o l e n sein. Polen stehe heute seinem Ziel näher
denn je. Zedes Zugeständnis Polens in dieser Frage würde auf Kosten
Litauens gehen. Das sei herzte überall erkannt, nur Litauen selbst sehe
es noch nicht. Die Unterordnung Litansns unter Polen sei für gewisse
Grofzmächte eine sehr aktuelle Frage. Die titauische Aufzenpolitik
zeirhne sich durch unbeholfene Passivität aus, und e s b e ft e h e d i e

grofze Gefahr des Verlustes der litauischen Selb-

st ä n d ig k e i t. Litauen stehe heute arn Scheidewege und müsse ganz

besonders davor zurückschre-cken,Kompromisse einzugehen.
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Die litauische Regierung hat an »den G e n e r a l s e k r e t ä r d e s

V ö l k e r b u n d e s das Ersuchen gerichtet, auf die Tagesordnung der
anI 5. September beginnenden Sitzung des Völkerbunsdsrates die Frage
des Bruches des am 8.Rovember 1928 zwischen Polen und Oitauen

geschaffenen »modus vix-endi« zu setzen. Das damals gesthoffene Vot-

läufige Abkommen bezog sich in Verfolg der bekannten Rats-

entscheidung von 1927 auf die zwischen Polen und Litauen festgeslegte
adm i nistrative Linie. Die litauische Regierung schlägt in
ihrem Schreiben an den Generalsekretär des Völkerbundes vor,v der
Völkerbundsrat möge einen aus Vertretern neutraler
Mächte zusammengesetzten Ausschufz bilden, der bis
zur endgültigen Regelung des Streites die administrative
Linie ü b e r w ach e n und nötigenfalls an Ort und Stelle Unter-
suchungen vornehmen, und der ferner den poslnsischenund litauischen Ve-
hörden seine Vermittlung anbieten soll, falls sich Zwsisschenfälleereignen
sollten. Der Generalsekretär des Völskerbundes hat das Ersuchen der

litauischen Regierung auf dsie Tagesordnung der Ratstagung vorm

I. September gesetzt und gleichzeitig das Schreiben der litauischen
Regierung der politischen Regierung zur Kenntniss und Stellungnahme
über-sandt.— Damit scheint, unabhängig von allen sonstigen Gerüchten

Aufwertung deutscher Vermögen in Polen.

und Ereignissen der litausi:sch-PolnischseStreitfall in esin neues Stadium

Bundesnachrichten.
Einsendung von Sparkassenbiichern.

Wir stellen allen Mitgliedern, die sich noch im Besitz von Spar-
büchern nachstehend genannter Kassen befinden, anheim, uns im Laufe
des August die Bücher zwecks Abhebung der Quoten zuzusenden. So-
weit 2 RM. Gebühren pro Kasse noch nicht gezahlt sind, ist der Be-

trag beizufügen.
"

.

" «

»

Bei Mündelsparbüchern ist die Genehmigung des Vormundschafts-
gerichts erforderlich, auch wenn das Mündel schon grofzjährig ist.
Kennworte müssen in das Sparbuch eingetragen werden; etwaige andere

Sperrvermerke sind ebenfalls aufzuheben. »

Wir bemerken noch, dafz zwar die liberleitung der Sparbücher und

Beträge von uns übernommen wird, dasz wir uns aber auf Umrech-
nungen und Beanstandungen der herausgeholten Summen nicht einlassen
können. Die Kassen setzen nach Umrechnung der Beträge auf den
Goldwert und nach gesetzlichenAbzügen je nach ihren Vermögens-
werten eine Aufwertungsquote in Zlotg fest·

Die Erledigung der Sparangelegenheiten pflegt meistens Monate

lang zu dauern-, deshalb haben etwaige Rückfragen, denen stets Porto
beizufügenwäre, keinen Zweck. Wir bitten, ausschlieszlich nur

Sparbiicher nachstehend angeführter Kassen einzusenden, weil von an-

deren Kassen entweder noch keine Antwort vorliegt oder die Zahlung
kann, wie z. B. in Graudenz und Zarotschin, noch nicht erfolgen,
oder die Quote ist so gering, daf; eine eventuelle Erhöhung abgewartet
werden musz.

K r e i s s p a r k a ss e n: Bromberg, Tulm, Gnesen, Znowraclaw,
Kmpen, Konitz, Kolmar, Mogilno, Samter, Schildberg, Strelno. —

St adtsp a r k asse n : Ventschen (z-ahlt nur Beträge unter 150 Z-l.
aus), Dsirschaiu Znowraclaw, Konsitz, Kolniar, Pudiew·itz,Rawitsch,
Thorn, Tremessen.
Empfangsbestätigungen schicken wir aus Kostenersparnisgrijnden

nicht, da die Posstquiittung für die e in ge s ch rieb e n e n einzusenden-
den Ssparbsücherals genügendeGewähr für richtige Ankunft anzusehen ist.

VZir bitten jeder Sendung die Anschrift desjenigen beizufügen, der

zur Empfangnahme des Geldes berechtigt ist.
Die Beratungsstelle des Deutschen Oftbuudes für
die Aufwertung deutscher Vermögen in Polen. v.L.

Giedlungswesen
Schuleinweihung in der 0stbund-siedlung Augusthof.

Eine erheben-de Feier fand in der Siedlung Augusthof, die im Jahre
1927728 mit 23 Stellen von der Siedlungsgesellschaft Deutscher Ostbunid
errichtet worden ist, am 13. August d. Z. anläleich der Ein w ei h un g
des neuen Schulgebäudes statt. Zu der Feier waren zahl-
reiche Vertreter der Behörden, an ihrer Spitze Herr Regierungs-
direktor Dr.Elsholtz von der Regierung Frankfurt (0-der), sowie
Herr Bürgermeister R o a k von sder Stadt Lipehne, zu deren Gemeinde-

bezirk Augusthof gehört, und der Landrat des Kreises Soldin, Herr
v o n S a l d e r n , erschienen. Die Siedlungsgesellschaft Deutscher Os -

bund war durch Herrn Geschäftsführer Sch ü l k e und den Vorsitzenden
des Aufsichtsrats, Herrn Geheimrat S ch m i d

, vertreten. Sie hat aus

ihren Mitteln neuzeitliche Turn- und Sportgeräte gestiftet eingedenk
des Spruchs, dafz im gesunden Körper auch ein gesunder Geist wohnt.
Die Schule, die unter Leitung des Regierungsbaumeisters Kö n i g vom

zuständigen Hochibauamt errichtet ist, zeichnet sich durch eine muster-
gültige neuzeitliche Einrichtung aus. ön einer auf umfassendem päsdagos
gischem Wissen fufzenden Ansprache feierte Regierungsdirektor Els-
h o l tz Pestalozzi als Vorbild für die Aufgaben der Schule als Bildungs-
stätte zu vollwertigen Menschen und gläusbigenChristen. ön einem sich
anschliefzenden, von der Stadt Lipehne gebotenen Zusammensein wurde
noch manches gute Wort auch über Zwecke und Ziele des ostrnärkisschen
Siedlungsprosbslems gesprochen. S.

eingetreten zu sein.

Haus Ostland in Vetschau.
Am 2.Augusst fand in ,,Haus Osstland«ein Kinderfest statt, zu

dem Eltern und Geschwister »der Ferienkinder eingeladen waren. Der

Reigen, die Lieder und Spiele der Kinder, denen Gewinne ausgesetzt
waren, fanden lebhaften Veifall.« Ein Fackelzug durch die Stadt bildete
den Abschlusz des Festes. Allgemein wurde von den Eltern der gesund-
heitlich undlerziehlich gute Erfolg des Ferienaufenthaltes in »Haus
0stlan-d« anerkannt und gelobt. Für Augustsind noch einig e P l ä tz e

fiir Pensionsgäste frei.
«

Aus der Bundesarbeit.
Landesverband Berlin-Brandenburg

. Vertretertagung.
.

Der Landesverband Berlin-Brandenburg hatte seine in die-sen
Monat fallende Quartalssitzung des erweiterten Vorstandes diesmal

nach Oranienburg gelegt, wo sie am 9. August in Waldows Festsälen
mit anschliefzendem Begrüszungsasbend der Ortsgruppe Oranienburg an-

läszlich ihrer am darauffolgenden Sonntag, 10.August, stattgefusndenen
Fahnenweihe abgehalten wurde. Anwesend waren 38 Personen. Rach
einleitenden Begrüfzungsworten des Verbandsvorsitzenden, Herrn
Vater, und des Vorsitzenden der Ortsgruppe Oranienburg, Herrn
Otto Hinz, erwähnte Herr Vater, dafz die Aufgaben der Vorstände,
nachdem das Entschädigungsverfahren seinem Ende entgegengehe, sich
regeln, aber auch bedeuten-d wachsen würde, um die hohen Ziele des Deut-

schen Ostbundes zu oerwirsklichen Herr Vater hatte noch der traurigen
Pflicht zu genügen, des erst vor kurzem eingetretenen Todes zweier ver-

dienstooller Führer unserer Bewegung zu gedenken, und zwar des

Mitbegründers der Ortsgruppe Berlin-Tegel, Herrn Franz Hecht,
und des Vorstandsmitgliedes im Lansdesverband Berlin, Herrn Oskar

Hubrich. Das Protokoll der vorigen Sitzung vom 17. Mai 1930

wurde genehmigt. Zu Punkt 2: Frauendienst und Zugendfragen wurde

das Protokoll der Generalversammlung des Frauendienstes im Lan-des-
verband Berlin vom 22. Zuli verlesen, woraus sichderen Reuorganisation
ergab. Die an Stelle von Frau Heerdegen getretene Vorsitzende, Frau
Frida L anzk e , bat die anwesenden 0rtsgruppenvertreter, die Frauen
mehr zur Mitarbeit-arsbeit heranzuziehen und zu diesem Zweck in ihren
Ortsgruppen auch Frauengruppen als Untergruppen zu bilden, soweit
es noch nicht geschehen ist. Der Zugensdführer im Vorstande des
Landesverbandes Herr Vaade gab die Zugendfahrt Eberswalde—

Ehorinchen am 17. August bekannt. Runmehr folgte der Vortrag des

Herrn Dr.Kre-del über ,,Ausgangsstellungen der deutschen Polen-
politik«. Zu diesem interessanten Vortrag machte Herr Bundespräsident

Spendet für den Kampffonds,
da der Kampf um die Entschädigungfortgesetzt werden muszl

An Stelle von Einzelquittungen bestätigenwir mit herzlichem Dank
an die Spender den weiteren Eingang folgender Spenden:

att »t(
,

Übertrag: 83,—-
Ortsgruppe Mmplm « · « ·

Rechtsanwalt Timling, Lö-
BFMB »Spiegel»Amstadt

- wenberg (aus einer Pri-
lli Chuk . . . . . . . . . . . 1?,— vatklagejaches Sühne-

ällngznafcknt
Z—

betrag) . SO-
.)omann en. ro- .

«

« « . - « -

wusterwltz, Yez.,Magsde- Rlshoqrghlsähubem
Bemm

lo—
bukg, We-did1sgekjtr.17 . . 10,—

· O

Frau B. in Berlin . . . . . 50,—— —«3-——
—·—— aus Rr.20-«ZO 9953,45,

Ubertrag: 83,—— ——TO-ZZ6—45
Weitere Spenden werden unter der Anschrift: Deutscher Ostbund

E.V., Charlottenburg 2, Hardenbergstrafze 4Z, VI, auf Postscheck-
konto: Berlin 104 726 erbeten,
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Ginfchel eingehende Ausführungen. Herr Böhmer fprach iiiber

feine Reife nach Polen. Herr B at e r machte wiederholt aufmerkfam auf
die Kundgebung bzw. den Grenzmankentag der Bereinigten Grenzlands
verbände in Potssdam, deren Borfitzender der Borfitzende unsferer Orts-

gruppe in Potsdam, Herr Bl u m, ift. Diefe findet in sdiesfesmJahre am

Sonntag, den 31.Augsusft, 17 Uhr, im Luftfchiffhafen der Stadt Potssdam
ftsatt. Zahlreiche Beteiligung auch aus Beulin und Umgegend werde er-

wartet: ,,Grenzlandtreue —- ides Reiches Weshr«.Nach-dem noch die Hanifegs
tagung in Hamburg am 22. bis 25. Augusftfowoshl von Herrn Bundes-
direktor Gsinfch el wie von Herrn Bater wiederholt angeregt und
der Ta-gungsplan, erfchienen im ,,Oftslansd«Rr.32, usnd auch fonft noch
Berfchiedenes besprochen worden war, wurde die Sitzung abends 8Uhr
gefrhloffen, um. an dem vorerwähnten Begriifzungsasbensd,dem Vorabend

derInhnenweihe
der Ortsgruppe Oranienburg, teilzunehmen. (Bericht

o g .

. Laudesverband Magdeburg.
«

Die Ortsgruppe Gardelegen uud Umgebung beging am 6. Juli in

Jävenitz das Feft ihres zehnjährigen Bestehens, zu dem auch die

Rach-barortsgruppen von Stendal und Reuhaldensleben ersfchienen
waren. Auch der Landesverbansd Magdeburg wsar durch feinen Bor-

fitzensden, Herrn Konfiftorial-Osberfekretär Belke, vertreten. Der

Borfitzensde der feftgebenden Ortsgru-ppe, Kreiswoshlfahrtsamtslseiter
Koch , verbreitete fich eingehend übe-r die Gefchichte der Ortsgruppe.
Während der
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zugefiigten Unrechtes, die Rückgabe unferer geraubten Heimat, der

thmark. «DieferWunsfch wird erfiillt werden, wenn ganz Deutfchsland
dies als eine deutfche Frage erft erkannt hat. Deutfchland kann ohne
die abgetretenen Gebiet nicht leben. Wenn die heutigen Grenzen be-
ftehen bleiben, wird der Often ftets der Brandherid neu-er Kriege
fein. Der Redner erinnerte an das verfteckte Bordringen der Polen
in 0ftdeutfchland. Wenn wir derer gedenken, die ihr Leben, Gut und
Blut fiir die verlorene Heimat laffen mufzten, dann erfüllt uns alle
das Pflichtbewufztfeim hier mitzuarbeiten am Werke des Deutfrhen
Oftbundes, dafz das Unrecht von Berfailles gefiihnt wird. Wenn das

erreicht werden foll, dann miiffen wir uns die drei schlichten Worte des
Banners zum Symbol machen: »Treu zum Bund-e«. ön diefem Sinne

vollzog dser Redner die Weihe des Banners msit einem Spruch
unferes allverehrten BunidespräfisdentenGinfchel: ,,Ma-hn’ uns

an unferer Heimat Rot, mahn’ uns zur Treu bis in den Tod! Schweb’
uns voran zu neuem Gliickl Führ’ uns in unfere Heimat zuriick«. Bei

diefer Gelegenheit gedachte der Redner noch des allverehrten Schirm-
herrn von Hindenburg, dem er fiir die militärifche Befreiung des

Oftens und feine Initiative in der Ofthilfe dankte. Mit dem Wunfche,
dafz die Durchführung der Ofthilfe den Polen den Mut zu weiteren

Angriffen auf das alte deutsfche Land im Often nehmen möge, und

einem ehrenden Gedensken der fiir Heimat und Vaterland Gefallenen
fchlofz der Redner feine mit Beifall aufgenommene Anfprache. öm

"
«

—

Anfchlufj hieran
fich anfchliefzen-
den Kaffeetafelsl
erfreuten einige
Kinder und die

Jugenidgruppe
Reuhaldensleben
durch Gedicht--Z
vorträge und Ge l

fang. Dann wan-«

derte man nach;
dem nahen ,Schiefzftansd in-

der Staatsforft,"
den der Forst-
meifter von Kro-

figsk in dankens-
werter Weife für-«
den ieiigentlichenjl
Feftakt zur Ver-g
fiigung geftellti
hatte. Die Feier-)
gipfelte in der

Feftrede des Lan-
desverbands-

vorfitzendem der in packender Weife zu dem Thema fprach: »Was
hat der Deutfche Oftbusnd bisher erreicht und wofiir mufz er weiterhin
kämpfen?« Mit einem Hoch auf das Baterland und dem Deutschland-
lied wurde die Feier beendet. Dann fanden Deklamationen, befonders
eines Jugendlichen aus Reuhaldensleben fowie des dortigen Frauen-
chors, aufmerkfame Zuhörer. Rach einem Schlufzwort des Hauptlehrers
Matzke, Jävenitz, kehrte man nach Jävenitz zurück, wo der Froh-
fsnn die Jungen und Alten noch ein paar Stunden vereinte

Landesverband Freiftaat Sacher.
Ortsgruppe Dresden. Die Ortsgruppe hat den Berluft ihrer

älteften beiden Mitglieder zu beklagen, des Eifensbahns
amtmanns a.D. Friedrich Meyer (friiher Rechnungsrat unsd Bor-

ftand des Betriebsbiiros in Poer) und des früheren Spediteurs Otto

Bergemann in Pofen, beide ijn Alter von 77 Jahren. Als

letzterer am 15. Juli einem Schlaganfall erlegen war und diesfe Nachricht
vom Schriftfiihrer der Ortsgruppe am 16. Herrn Meyer iiberbracht
wurde, erklärte die-fer:»Dann bin ich dranl« begleitete den liber-

bringer der Rathricht einehalbe Stunde weit auf dem Heimwege, ver-

abfchiedete fich von ihm.und fiel leblos um. Ein Herzfchslaghatte feinem
Arbeitsteikhen Leben ell! Zjel geletzt Die Ortsgruppe hat zwei ihrer
treueften Mitglieder, die vftdeutfche Heimat zwei ihrer beften Söhne
verloren. Ehre ihrem Andenkkenj

Landesverband fur beide Mecklenburg.
Die Ortsgruppe Giiftrvw (Meckl.) hielt am 13. Juli im Hotel »Für-

ftenhof« eine gut befuchte Monatsverfammlung ab. Der Borfitzende
referierte iiber die Entfchädigung auf Grund des Polenabkommens und

Machte den Erlafz der Kapitalertragsfteuer fiir die Schuldburh-
forderungen bekannt. Anfchliefzend erfolgte die Uebergabe und Weihe
des von der Frauengruppe geftifteten Tifchbanners. Die Feier wurde
eingeleitet durrh einen von Frl. Alice Senkel vorgetragenen Bor-

fpruchz »Grufz an die 0ftmärker«. Die Borfitzende der Frauengruppe,
Zkau Senkel, begriifzte die Erfchienenen mit warmen Worten, for-
derte fie auf zu dem erneuten Bekenntnis, dafz fie ihre alte Heimat lieben
und ehren unsd die Erinnerung an fie in der Jugend wachhalten wollen.
Mit einer Mahnung zur Treue gegeniiber dem Berein und einem Dank
an die Stifter iiberreichte die Rednerin darauf das Banner und brachte
ein Hoch auf das deutfrhe Bolk und Baterland aus. Rach dem Ge-

fang der erften Strophe des Deutfrhlandliedes dankte der Borfitzende,
Herr Senkel, der Frauengruppe fiir die Stiftung im cZiamen des

Vereins und fiihrte u. a. aus: Ebenfo wie die Rheinländer fich auf
legalem Wege von den Feffeln der Feinde vorzeitig frei gemacht haben,
fo erftreben auch wir Oftlanddeutfrhen die Wiedergutmachung des uns

Bericetertagung des Landesverbandes RheiulaudsWeftfalem

Landesverband Oberfchlefien.

ehrte der Bor-

fitzende mit einer

Ehrennadel des

Deutfrhen Of-
bundes den Ober-

polizeikosmmiffhr
. Frifch-

korn und

Werkmeifter
Dobrins fiir
ihre langjährige
Treue zum Bun-
de. Die Feftteil-
nehmer wurden
mit Kaffee und

Kuchen bewirtet,
welcher von der

Frauengruppe
gefpendet war,
und blieben bei

Tanz und Bor-

trägen noch lange
beifammen.

Ortsgruppe Ratibor. In der außerordentlichenGeneralverfamm-
lung der Bezirksgruppe Ratibor am 23. Juli wurde fiir den zum
Landesverbandsvorfitzenden gewählten bisherigen 1.Borfitzen-den der

Gruppe, Herrn Gefchäftsfiihrer Rudolf Ga-wsl-ifta,der Eitfenbahnbesamte
Herr Paul Lepiorz, Ratsibor, Parkftr.8, zum 1.Borfitzenden ein-
ftimmig gewählt. Ferner wurden neu gewählt: 1. Der Kaufmann Hugo
valonius, Riati«bor,Reue Str.5, zum 2. Borfitzendenz L. die Frau
Eisfensbahnbeamte Marie Groborz, Rat-ibor, Bisktoriaftr.40, zum
Kasffierer; Z. Frau Klara Kaletka, Ratisbor, Biktorsiaftr. 40, zur
Leiterin der fozialen Fünforge Es wurde befchloffen, eine Frauen-
gruppe ins Leben zu rufen und in kusltureller Beziehung eine befondere
Tätigkeit zu entwickeln. Der Landesverbandsvorfitzenide Gawlifta er-

mahnte die Mitglieder zur Einigkeit usnd fefterem Zufammensfchlufz.
Roch ftänsdendie Eckpfeiler der Oftfront. Gelänge es den Polen, fie
aufzulockern, zu unterwiishlen und fchlsiefzslichzum Eiinfturz zu bringen,
dann wäre die ganze Front von der Memel bis nach Kattowitz auf-
gerollt, und niemand könnte fagen, was Deutfchland dem polnifchen
Schlachtruf ,,Polen bis an die Oiderl« entgegen zu fetzen hätte. Darum

rufen wir nach jener elsementaren 0ftbewegsung, die Borausfetzung
deutsfcher Oftpolitik ift, darum fordern wir die Zufammenfaffung aller

Kräfte fiir die Rettung des Oftens, fiir die Zukunft unferes Baker-
landes. Das Andenken der verftorbenen Mitglieder Albsin Ku-b·itza,Frau
Reifewitz unid Frau Töpfer wurden durch Erheben von den Sitzen
geehrt. cNachdem noch Frau Kaletka in intereffanter Weife ihr
Programm zur Belebung der fozialen FiirIforge und Wohlfahrtspflege
dargelegt hatte, wurde die Berfammlung gefchloffen.

OstmärkiicheHeimainachrichien. 1
Perföuliches.

Obergeneralarzt a. D. Dr. Demnth »f.
Am 7. Ausguft ift in feiner Blaterftasdt Frankfurt a. d. Oder in-

folge eines Hserzfchlages der Obergeneralarzt a. D. Generalleutnant

Exzellenz Dr. med. Hermann D emuth im 82. Lebensjahr geftvrben.
Auf die glänzend-emilitäuiifcheLaufbahn und die Bersdienfte des Ber-

ftorbenen haben wir anläleich feines 80. Geburtstages siin Rr. 13 des

,,OIft-lanidses«vom 28. März 1929 eingehender h.ingewie«fen.Demuth
war am JO. März 1849 in Frankfurt a. d. Oder als Sohn des da-

maligen Paftors D.- an der GertrauidsKirche geboren. Rach voll-
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endetem medizinischem Studium war er mehrere Jahre lang Unterarzt
an der Chor-its in Berlin und späte-r Assistenzath des Leibarztes
Bismarcks, Professors von Schweni·ng-er,später, von 1902 bis 1908,
Korpsath des 6. Armeekorps in Breslau, worauf er unter Be-

förderung zum Obergeneralarzt Inspekteur dier 1. Sanitätsinspektion
in Posen wurde; 1911 nahm er dort seinen Abschied Während
des Weltkrieges war er ärztlsicherLeiter der Charite in Berlin Sein

Sohn, Hauptmann a. D. Demuth, war bekanntlich Leiter unserer
cBorpriifungsstelle in Frankfurt a. d. Oder unsd verdisenstvolles Vor-

standsmitglied unserer dortigen Ortsgruppe, der auch sein cZisater bis

Zu seinem Tode als treues Mitglied angehörte. szellenz Dr. De-

mut-h war in Posen ein-e sehr bekannte Persönlichkeit önfolge seines
liebenswürdigen Wesens und seines laut-eren Charakters erfreut-e er

sich in den weitesten Kreisen großer Sympathie. Alle, die ihn konnten,
werden sein Andenken in Ehren halten.

Admiral Zenker 60 Jahre alt.

Admiral Hans Zenker, der zweite Rachkrisegschef der Reichs-
marine, wurde am 10. August 60 Zahre alt. Zenker war nach
Kriegsskhslusj,als das Gros der gefürchteten und unbesiegten deutschen
Schlachtflotte auf dem Grunde von Skapa Flow lag, der engere Mit-
arbeitet des Admirals Behnkez er leitete als Chef der Mariasestation
der Nord-see die Streitkräste und schuf hier die ersten wieder verwend-
baren Flottenoerbände 1924 folgt-e er Behsnke auf den Posten des

Cshefs der Marineleitung Geboren wurde Hans Zenker am 10. August
1870 Zu Bielitz in Schlesien. Er trat am 13.April 1889 als
Seekadett in die Kaiiserlsirhe Mariae ein. Während des Krieges war

er von 1914 bis 1916 beim Chef des Admiralstabes im Grosjen Haupt-
auartier tätig und befehlsigte dann ails Kommendant den Schlacht-
kreuzer »Von der Cann«. Diesen Schlsachtkreuzer fiihrte Zenker auch
während der Seeschlacht am Sksagerrak in dem von englischer libermacht
schwer bedrängten Kreuzergseschwasder des Admirasls Hippen Bis

Kriegsende gehörte er von 1917 dem Admiralstab der Mariae an. Als
Admiral Zenker im September 1928 anläsklsichder bekannten Loh-
mannaffäre seinen Abschied nahm, sagte er in seinem Abschiedsgrusi
an die Reichsmarine, dasZ ihm nun der Abschied leicht-er würde, da er

den Bau des Panzerkreuzers A fiir gesichert ansehe. Admiral

Zenker, der heute in Weimar lebt, gehört zu den befähigtsten deutschen
Seeosfizieren und hat sich bei dem Wiederaufbau der deutschen Flotte
in schwerster Aachkriegszeit bleiben-de Verdienste erworben.

Zwei Ostwärlcer Sieger im Europaflug.
Der Curoparunsdflsug hat einen u n b e st r i t t e n e n Si e g d e r

d e u tsch e n C e isl n eh m e r gebracht. Mit besonderer Freude
können wir darauf hinweisen, dass von den drei Deutschen, Morzik, Posz
und Rotz, die die drei ersten Plätze belegen, zw ei 0 stm är k e r sind.
Morzik, der als erster Sieg-er aus dem schweren internationalen
Wettbewerb hervorging unid schon im vergangenen Zaihre Sieger war,

ist geboren-er Ostpreusje; der ehemalige cZiiarineflieger Poss, der den

Zweiten Platz belegt, ist, wie schon berichtet, in Chorn geboren.
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Oberpräsident von Bölow erkrankt.

Oberpräsident von Biilow ist erkrankt und muss den Dienstgeschäften
bis auf weiteres sernb
Ganse ubernommen.

Sein 25jähriges Amtssubilänm beging am 6. Zuli

leiben.

Il-

Seine Vertretung hat Vizepräsident

Pfarrer
Sedlag in Rastenburg, Ostpr. (friih-er in Lonkorsz, Kreis List-an.
Westpr.), Vorsitzender der Ortsgruppe Rast-enbsurg.

·
Lehner Karl-Otto Gumpricht und Frau

Cltsabeth, geb. Hatt-sch, in Koitz, Post Kogau, Kreis Liegnitz, friiher
Geboren: 1 Zunge:

Lissa in Posen, am 9. Juli.
»Verlobt: Alexander v o n St i e g l e r auf Sobotka bei Posen mit

Wtslfrted von Plato, einJigen Tochter des verstorbenen Leutnants
im 1.Gardereg:iment Karl-Friedrich von Preusjem adosptisert von

dessen Schw·ager, Crik von .Witzleben auf Lsissrhskowobei Lob-sem.
Bejahrte Ostwärker: Cischlermeister Alibert Welge in Posen,

Hoh—enlo-hestr.22,am 10.8. 76 Z.; Obierbahnwärter i. R. Friedrich
Scholz in Polkwitz, Kreis Gslogsau, asm 6.8. 75 Z. (friihesr auf der

CissensbashnstrerkeZarotschin—Pleschen hat er seinen verantwortungss
vollen Dienst treu und gewissen-haft versehen, nach seiner Pensionierung
erwarb er in Bosanowo bei cZiawitsch ein Besitztum, welches er mit

seiner Gattin mustergiiiltig bewirtischaftete, bis er, gefwungen durch die

politischen Verhältnisse, 1921 nach Polskcvitz iisbersiedelte, wo einer

seiner Söhne als Oberslansdjägertätig isst); Hauptlehrer i. R. August
K r os- in Saerbeck, Kreis Münster (Westf.), (friiher Görsdorf, Kreis

Konitz, Westpr.) am 18.8. 70 Z.; Osberpostschaffner i.R. Friedrich
Bengsch isn Asschersleben, friisher Telegraphenamt Choru, am 25.8.

70 Z.; dessen Chefrau Verta, geb. Ren-mann, am t9.8. 63 Z.; Frau
Martha Dahlmann, geb. Borkowski,·inHarslesshausem Gartenstadt
Kassel, am 27. 7. 73 I.

Geftorbem Frau Minna Reumann, geb. Fürstenberg, in

Schneidemiihl (Aiutter des Dr. med. Pan-l A. daselbst) am 6. 8.; Frau
Cunigunde von Czettritz Reuhaus, geb. Gräfin Rantzau,
in Frankfurt a. d. Oder am 6. 8., 79 Z.; Rethnungsrat Ailberr

Müncheberg in Frankfurt a. d. Oder am 5. 8.; Frau Karoline

Schofer, geb. Hirschfeld, in Klenka, Kreis Obo-rni·-k, am 2. 8.,
57 J.; Gärtnereibesitzer Wilhelm Kernke in Obornisk am Z. 8.,

s79 Z.; General von Stolzmann, der während des Weltkrieges
Generalstabschef beim Genera-Oberst von Linsingen (Karpathen-Armee)
war-. ist am 5. s. in Hannover, 67 Z. alt, gestorben; Magdalena
Hartwig, geb. Sopaslowirz, Chefrau des Oberpostschaffners Herm
Hartwig in Berlin - Reinickendorf, Raschdorfstr. 65, friisher Do-

manin, Kreis Schildberg (Posen), am JO. 7., 55 Z.; Frau verw. Hotels
besitzerin Friseiderikse Lach mann, geb. Cschoepe, Weihwasser (0.-L.),
Bahsnhofstr. 10, friishier Kriewen, Kreis Kosten, am 22. 7., sl Jahre.

Diese Nummer umfasst einschliesilich der Beilage »Am
ostmärlcischeuHerd« 16 Seiten.

Möboltranspokte
per Möbelwagen und Auto, Einiagerung

anzer Wohnungseinrichtungen,
peditionen aller Art übernimmt

Dabe,
Mörkekastkabejs7

Tol. Bergwand 9670s71

(kkühet· Brote-heng

Instit-immer
preiswert zu verkaufen.
3 Mietswohnungen,
Wohnung des Wirts
2 Stuben und Küche
frei ab 1.10.30, 1 Stube
und Küche entl. sofort
frei. Preis des Grund-

stiicks 14000 M., An-

zahlung 5000—6000 M.

Geräumige Stallung.
Zehdenick a. d. Haveh

Rahmenftr. Nr. 3.

Fluchtlmgl
Mein Hotelgrundstiich
1 Hektar groß. Garten
und Wiesen mit Bau-

plätzen, 7 Fremdenzim-
mer und Ausspannung,
schöneLage, n. Strand,
verkäuflich. Forderung
30000 M., Anzahlung
16000 M. Adresse:

Albert Wallis,
Ostseebad singst-

Molkerei
in milchreichem Jn-
dustriegebiet, gute,mass.
Gebäude u· Stallungen,
Einrichtung in bestem
Zustande, zurzeit 1400
Liter Milch täglich,
eotl. mehr zu haben.
Großer Butterumsatz,
da Molkerei je 1 Std.
von 2 größerenStädten
gelegen. Näheres bei

Gustav Burmeister,
Biiddenstedt

Kr.Helmstedt(Brschwg.)

llltlliwikiscllltll
mit 40—50 Mg. Land,
lebend. u. tot. Inventar,
zu trachten ge-
sucht. Kaution vor-

handen.

Herrn. Hahn, Briick i. d.

Mark, Kr.Zauch-Belzig

lltltligttsilllllls
»

mitSaal und Schmiede
ca. 31 Mrg. Acker Und

Wiese, Wirtschaftsge-
bäude mit voller Ernte,
leben. u. tot. Inventar,
sehr gutem Umsatz, 20

Jahre in einer Familie,
sofort zu verkaufen.
Anzahlung 10 Mille.

llllilllilicllcch
und Kolonialwarenge-
schäst in großem Kirch-
dorfe. einzige am Ort,
sehr ausbaufähig, so-
fort zu verkaufen.
Anzahlung 7000 M.

Näheres durchStörmer,

Samitz, P. Meist-ht-
Bz. Liegnitz.

Todessalles halber

cllsk illlll
llllllillilkisciillki
54 Morgen, sofort zu
verkaufen. Gute Brot-

stelle. 50 Jahre in einer

Hand.
Angebote an

Lehrer N. Nutzen,
Uhlentrug i.Pommern.

Ekzlilllllliilisclillki.-Schl., 150 Mg., ein-

schl.6 Mg·.Wiese, 40Mg.
Wald, grinst. Hypothek
(41-2(X,),zu verkaufen.
Preis 35000 M·, Anz.
10000 M.

Angebote unter 172 an

das Ostland erbeten.

Icicliililllilikslls
liestltlili

m. Schanktonzession sof.
zu verpacht. Wohnung
frei· Vermittler verb..

Kühn, Neppen,
Schloßstraße 36.

AufeinGeschäftsgrund-
stück in Jndustriestadt
Schlesiens wird eine

Hypothek
von 4000 M. gegen
mehrfacheSicherheitper
bald gesucht. Angebote
unter 167 an das Ost-
land erbeten.

M litactsaclnti
(Briefbogen,Nechnung.,
Postkarten, Kuverts mit

Firma) 4 M. Rechn.
Sterndruckerei,

Bernau 24J6, b. Berlin

Wegenersche
wirtschaftliche

Fraiuensohulo

Waren i. Mecklenburg,
Villenstraße 12.

1.
"

Vorbereitung zur
Hausgehilfinnen-
prüfung.

2. Lehrlingskurse
:Grenzlandkurse.

Beginn: 15. Okt. 1930.

Zwei Studenten

suchen Stellung als

llliillllkiisiisl
waren bereits als solche
tätig. Angebote unter
175 an das Ostland
erbeten.

Ältere, gebildete Dame

sucht

Mkllllllgtltkeis
bei altem Herrn oder

Dame, Berlin bevor-

zugt. Offerten unter
178 an das Ostland
erbeten.

Gebildeter Geschäfts-
mann, eigen. Geschäfts-
grundstiick sich.Existenz-
außerdem 25000 Mark

Baroermögen, suchteine

Wiellsllåliliikåliill
mit Vermögen im Alter
von 20— 28 Jahren
kennen zu lernen zwecks

sofort. Heirat
Ofserten mit Bild unter
174 an das Ostland
erbeten.

Ostmiirterin, Mitte 30,
gute Erscheinung, ver-

mögend, wirtschaftlich,
wünscht strebsamen
Herrn in sicherer Posit-
zwecks

Betrat
kennenzulernen,

Witwer angenehm. Zu-
schriften unter 187 an

das Ostland erbeten.

Wer kennt
die Anschrist von dem

Molkereibesitzer Oelke,
fr. in Friedheim, Ostb.
Nachricht unter 173 an

das Ostland erbeten.



WO.

Statt besonderer Anzeigel
Am Mittwoch, den 6. August d. J.,

abends 874 Uhr entschlief sanft nach
langem, schwerem Leiden, nach einem
Leben voll schwerster Arbeit und Mühe
meine liebe Gattin, unsereliebe, herzens-
gute Mutter, Großmutter Und Schwester

Selma Strohel
geb. Müller

im Z2.Lebensjahre,kurz nach vollendeter

501ahriger Ghe-

Dies zeigt an in tiefer Trauer im
Namen der Hinterbliebenen

Gtto strebt-L Fleischekmeistek.

Berlin-Friedrichshagen,
Köpenicker Straße 73.

Früher: Neutomischel, Provinz Posen.

» tretet unserer Sterb -

kasse bei. Näherees
durch die Geschäftsstelle des Deutschen Ostbundes.

Ostwärlcerl
-

Provisionsfreil

Ausnahme-Angeh0te!
Anz. M

cWohn- und Geschäftshaus mit

Gemischtwarenhandlung, Nähe
Bamberg . . . . . . . 15000

Wohn- undGesrhästshaus mit
«

Koshlenhandlung in Kurosrt

Meclclensburgs . . . . . . 15000

Geschäfts- und Wohnhaus mit

Wirtschaftsartilielgeskhöft in

Kreisstadt der Niark . . . 50 000

Landshaus (8 Zimmer), Nähe
Senstenberg . . . . . . . 12000

Geschäftshaus mit Pension in
mittlerer Stadt Sachsseus . 20 000

sahrrad- und Nähmasrhinen-
gesehäst in Mittelstadt Wests. 7500

Pensionshaus in Baden-Baden 20000

Bärlcereigrundstiiklcmit sjliakle in

Universitätsst. Mitteldeutsth . 35 000

. Landhaus (9 Zim.) m. gr. Obst-
garten, bess. sijr Geflügelsarm
geeignet, Nähe Stralsund . . 20 000

Landbaus m. Pension u. Hühner-
sarm i. Kurort Näh. Karlsruhe 5000

Pensionshaus in bek. Schwarz-
walsdkurort 20 000

Landwirtsch. Grundstück,bes. für
Düngemittel-s und Land-

maskhinenshansdlungu. Geflügel-
jarm geeign., Näh. Arnswalde

Buchhandlung in
.

Eisenach, .

äusserst günstige Existenz . . 16500

Koloniaslwarengesrhästt. Kolberg 15000

Speiialsstrumpfgeschäsh Rche
Magdesburg . . . . . 22000

Landwirtschaft (80 Morgen) in

der Ueliermark. . . . . . 18000

Beton- unsd Kunststeinwerslc in

15 000

der Unierniarli . . . . . . 30 000

sasbrikgrundstiikk mit Wohnhaus,
«

»

Nähe Nordhaussen Vereinb.

sowie viele hundert weitere Existenz-
gseschäste,auch mit Grundstück, Land-

mirtsrhastem Gasthöfe, Geflügelfarmen
usw. in allen Gegenden Deutschlands.

Verlangen sie kostenlos unsere
illustrierten Prospekte nnt aussiihrlicher
Beschreibung

KOCII s- co., Berliuwlo

Hohenzollernstr 16. Tel·: Lützow5933.

4c-7 --------------- s.

pet- Auto,

stadt, Land,

Bahn,

Lagerung,

—

: Wohnungs-
—-« tausch--s---

----. ,«--

FZ
«---4,:-,- -;--—-

-

waatke
Transpoktgesellsoliaft m. d. l-l.

Berlin W 61, Teltowek stralie 47.
Tel.: F 5 herum-tm Ists-Un

Landsleute Vorzugspreisel

Ostmäkliers -

Betr. mein Jnserat im Ostland Nr. 31,

81I2- Zimmerhäuser
—

Jch bitte zu entschuldigen, daß ich auf
alle Anfragen noch nicht geantwortet
habe. Die Anfragen und Besuche waren

so zahlreich, daß ich die Erledigung nur

nach Eingang der Schreiben vornehmen
kann. Die Beantwortung wird in

längstens 10 Tagen erfolgt sein.

Wilhelm Hasse, Berlin G.34,
Richthofenstraße23. Königstadt 9462.

Anbiete:
Landwirtschaft mit KolonialwaremHandlung

im Kreise Stolp, 66 Morgen. Forderung
29000 Mark, Anzahlung 11000 Mark.

Gasthaus mit Landwirtschaft und Kolonial-

waren-Handlung im Kreise Stolp, ca. 40 Mg.
Forderung 36000 M., Anzahluiig 10000 M.

Reifehotel in Kreisstadt Ostpommerns. Preis-
forderung 45000 M., Anzahlung 12000 M.

sowie Güter, Billen etc. und bitte Neflektanten,
sich mit mir in Verbindung zu setzen.

Mach, ötolp i. Pommern,
Uhlandstraße 9.

Lillltlioikltcll.-FivtlllllIQ
65 Mg. Acker, Wiese, Wald, gute Gebäude,
reichl. Inventar. sämtl. Maschinen, günstige
Bedingung. 50000 Mark, Anz. 14000 Mark.

öchäler se Co» Granienburg,
Stralsunder Straße 2. Tel.: 2156.

Selbstverliiiuferl E isten
SchlächteyecfürwFi.praki.th

bietet sich jetzt, wegen

m. vorh. Laden, i. leb . TydeHl--,günlts·(52,legen-
Markth d. Prov. Pomh.,helf z· Nledeklllgs I—lebh-

ekstki man. Gebäude, Marktfl«d·Ptov-Pom.,
dir.a.Markt gel., elektr. m- groß- UUSngi Land-

Lichtu.Kraftanl.(ohne praxi Mehr-Kranken-

Masch,)»m« ca. 16 MS, lassen a. Ort vertr. Es

Acker, Wiese u. Koppeh Woll- lIch UUV HSXISU
ist jetzt wegen Todesf» melden, welche z.kaufl.

zu verkaufen« Erwcrhd«HaUSgIUnd!t-
Preis 24000 M» bei uber zirka 10000«bis
12000..15000 M. An- 12000 M. barvverL U.

zahtung. Auchfiikjed. d· auch gls nicht« Ge-
and. Brauche geeignet. bUTtShekliMzUlPLlMd
Gef.L)fferten unter 181 Gef. Off. unt. 180 an

an dasOstland erbeten. das Ostland erbeten.

0stmärlcisclier sieillungsbau
e. G. w. d. li. in Liqujiiation

Unsere Genossenschaft ist durch ordnungs-
maßigen Generalversammlungs-Beschluß
vom 25. Mai 1930 vom 1. Juli 1930 ab
in Liquidation getreten. Nach § 82 des

G«en.-Ges.werdendie Gläubiger derselben
hiermit aufgefordert, ihre etwaigen
Ansprüche an die Genossenschaft unter

obiger Anschrift geltend zu machen.

Th. Gutsche. Fr. Nobis.

Woltersdorf b. Grkner, den 25. Juli 1930.

.I. sclleABS s- co.
Bankgeschäkt

BERLIN NW 6, Karlstkalze 39

Tel.: Sammeln. D ll Weidendamm 5556

Gegründet 1882

Wir unterhalten eine Sonderabteilung
für den An- und Verkauf von

Wo liclcllslclllllllllllclllllklllillllllllill
Unsere Kurse sind kulant und verstehen sich
netto ohne jeglichen Abzug. Zinsvergütung
bis zum Tage des Verkaufs. Gingetragene
sowohl als auch noch nicht eingetragene
Forderungen bevorschussen wir zu billigsten
Sätzen. —- Kostenlose Beratung
1ederzeit in allen bankmäßigen Fragen.

Biete an:
40 Landwirtschaften von 10—50 Mg., 20 Land-

wirtschaften von 80—100 Mg.. 30 Landwirt-

schaften von 100—180 Mg. Ferner Bäckereien,
Hotels, auch Pachthotels, Mühlen, 3-t-Mühle
mit 26 Mg. Land, Wassermiihlengut mit 200 Mg.
Land, Motormühle mit 65 Mg. Land, Kolo-

nialwaren-Grundstiicke in Stadt und Land,
Gasthöfe, Hausgrundstücke, Stellmachereien.
Besonders biete an-

Stadtgut, 200 Mg., Forderung 80000 Mark,
Anzahlung etwa 25000 Mark.

Nest-Nittergut, 300 Mg., in Pom., gute Jagd,
pa.massive Gebäude, volle Grnte, 100 M. pro

Mg., Inv. kann günstig übernommen werden.

Anzahlung ohne Inventar etwa 6000»Mark.
Bäckerei mit gr. Wohnung, gut eingerichteter

Ofen und Laden, in Garnisonsstadt, ist be-

sonderer Umstände halber günstig zu ver-

pachten evtl. zu verkaufen. Hypothekenwerden
in Zahl. genom. Bei Pacht erste Zeit pachtfrei.

s. Buchholz, ehem. Administrator,
Wriezeiixddey Frankfurtet Str.11. Tel. 276.

stets-wen aushantähtget

W
direkt an der Hauptstraße eines
großen niederschlesischen Industrie-
ortes in bester Laufgegend gelegen,
wird gegen Hergabe einer Hypothek
von ca. 6000 M. bis 1. 10. 30 ’auf
«dasselbe Grundstück gegen geringe

Miete zur Verfügung gestellt. Bei
Hergabe einer größeren Hypothek
wird der Ausbau vom Besitzer unter-

nommen. Mit Ausnahme von·Ma-
nufaktur und Kurzwaren fiir jedes
Geschäft geeignet. Entl. wird auch
Wohnung dazu gegeben. Eilige An-

gebote unter 170 an das Ostland.
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Verwertung von

durch

Eulscliiiiliuuaassa.scliultll1acliloktlekanaea
Beratung, Vorsohiisse,

Ankaut zu höchsten Kur-sen und schnellstens

vermeinet-rann annii
ietzt: Zerstan 9. Polstlamek slk.2213!l

Pl. Illllss- Lllllltlllk

LM I. Ill.
Tisle long-sk-

Einnahme
stettin, Augustastn 8

(friilier Hohensalza.)

vertraute

in Schlesien, 172 Mg.
kleesicher, 2-, Weizenbd.,
mass. Geb., kompl. Jn-
ventar m. Hühnerfarin
25000 M. Anz., auch in

Tel. It lcnrttirst 2775.
Schuldbuchforderungen
Offerten unter 146 an

das Ostland erbeten

Ostländ er !

Unterstütztdie Heimat!

Kauft Eure

Tafelbutter täglich
frisch, hochfeine Qualität,
billig in Postpaketen un-

«

ter Nachnahme von der

DampfniolkereiGngelstein
Kre. Angerburg (Ostpr.).

l-.« lllElllElllElll ElllElllElllElllElllElllElllElllElllEIE

Mitglieder -

—

Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen

1. ceselssacligtenlsilfe
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten

2. Versicherung-stelle
des Deutschen Ostbundes Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen

deutscher csthuncl e. I-

serlinsclssarlottenburg 2,
Harclenbergstr. 43. Tel. steinpl. 8031.

- - -m--

=ll

I------ - :

Hin-Einsti-EinEil-EiIiEitsEnIEsIIEnIEsnEInEIIIEE

Möbeltsssanspokte
in Berlin und

nach aitlzerlialb

per Bahn und

« ,

Automöbels

Bergen-Eiss- wage«» Woh-
. nnngstausch,

,

«

Lagerung.
Steglitzer Stralze 91, Fernspreclierr Lülzow 94 n. 6798

seelische crohbrauerei

hat mehrere empfehlengwerte

Wirtschaften
preigwert unter günstigen Be-

dingungen zu verkaufen-
Selbstinteressenten wollen die

Adresse unter 140 an das Ost-
land senden.

Jn Brandenburg,Schlesien und Grenz-
mark Posen-Westpreußen
haben wir noch übergabesfert

licllicllllllliscllcliicll
40-8·0Mg mit Ernte, Inventar u. schlüssel-
fertigen Gebäuden, elektr. Licht u. Kraft,
bei 6000—10000 M. Anzahlung frei. Lang-
fristige niedrige Nesthypotheken, meist 1

Freijahr. Schuldverschreibungen und erst-
stellige hypotheken werden angenommen

Auskunft ko st en l o s durch

Deutsche Ansiedlungsbanli
Berlin-Halensee,
Seesener Straße 30.

Polnische
Hypotheken
Forderungen Wertpa-
piere, Grundstücke in

Polen kauft für das

Hypotheken- und

Handelghaug
Edinund Suwalslii.
Bydgvizcz (Polen)

Eniil Wollenberg,
Bln.-Charlottenburg,
Monimsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

Optiker Stephan
Berlin so. schlesisclte sit-alte 39-40

Telephon: Moritzplatz 4273

Kostenloee Augenuntersuehung
Faehrnännisohe Bedienung

Reparaturen
sofort

—

Eig. Werkstatt
tm Hause

Lieferant tür- Krankenkassen

Mitglied der OrtsgruppeBerlinsost

laut-lautet lietlietitkaclibunt Unaaisatiotil

Ichllllibllcllllilllclllllwl
:

verwertet zu höchstenKursen

sowie Beleihung von Polenschäden

Ostmärliische
spar- und Darlehnsliasse

e. G. m. b. S.
Berlin SW Il, Dessauer Straße 811

Sprechzeit 1--5 (auszer Sonnabend).
Bei schriftlichen Anfragen Rückporto.

Moll Krause ä co.
echt

Maschinenfabrik u. EisengieBerei
KöLIN in Pommern

Fern-sprachet- 219 n. 239 Aruns-r Thora)

liefern prompt von ihrem Lager jede

ltllllltillliscllkllillcllslltlscllllls
von der Hacke bis zum Dampfpflug

franko jeder Bahnstation

Aal Wunsch nach gegen günstigeRoten-anlangten-

sausesehätt
mit Holzbearbeitungsmas-ehinea,
diversen Schuppen, Baubüro etc., auch für jeden
anderen Betrieb sehr geeignet, direkt an

Pers.- und Güterbahn in Breglau-Dt.-Lissa gel.,
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen

M. Mucha, BreslausDtsLifscr

K S n t e n g ii t e s-
in Größe von 40—120 Mrg., mit sehr gutem
Boden und neu errichteten Gebäuden, sind ab-

zugeben. Die Übernahme mit reichl. Ernte-

augstattung kann sofort erfolgen Baranzahlung
6000—15000 M. Rentenzinsen einschl. Tilgung
ZOA Schule und Kirche im Ort. Grund- und

erwerbssteuerfrei
—

Immobilien- An- und Verkaussgesellschaft
Stettin Turnerftr.95. Fernruf 227 05.

f
In der großen Rentengutskolonie

(93 Stellen)

Was-tin
Kr. Benannt komm. bei Casekow,
35 km südl. Stettin, gelangen jetzt die

letzten 5 Rentengüter nach Fertigstellung
der Uinbauten zum Verkauf. Die Stellen

sind zirka 60 Mg groß (zirka 53 Mg.
Acker. zirka 7 Mg. Wiese) und haben
hervorragenden Boden, große, massive
Gebäude, vollständ. leb.u. tot-Inventar,
elektr· Licht u. Kraft, volle Ernte ·Evgl.
Kirche und Schule u. Kleinbahnstation im

Ort. Vollbahnstation zirk·6 km Chaussee.
Anzahlung 12000 M.,·Ubernahme sofort.
Nestkaufgeld wird mit 579 einschl. Vgoxo
Tilgung verrentet u. ist unkundbar. Keine
Grunderwerbgsteuer, keine Naturwis-

kosten Abzugeben durch Deutsche Gesell-
schaft für innere Kolonifation Berlin-

Dahlem, Drosselweg 1.

J
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